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Abonnements-Einladung.
Für das erste Quartal des neuen Jahres 

laden wir zu recht zahlreichem Abonnement auf 
die

„AltpreuWe Zeitung"
ein. Die „Altpreuftifche Leitung" hat während 
der langen Jahre ihres Bestehens es verstanden, sich 
zahlreiche Freunde in Stadt und Land zu er
werben und mehr noch als bisher wird sie in 
Zukunft bemüht fein, den Bedürfnissen aller 
ihrer Leser durch

größtmögliche Vielseitigkeit 
zu genügen; sie wird auch ferner an ihrer Devise: 

„Recht und Wahrheit" 
festhalten und ihre Spalten Allem verschließen, was 
diesem Wahlspruch Widerstreiten könnte.

Die „Altpreußische Zeitung" 
erscheint täglich mit Ausnahme Der Sonn- und 
Feiertage; sie bringt gediegene Leitartikel, eine sorg
fältig redigirte „Politische Tagesschau" und alle 
interessirenden politischen Nachrichten aus dem 
Reiche und dem Ausland. Der Nachrichtendienst der 

„Altpreußische« Zeituug" 
ist so organisirt, daß die Redaktion in der Lage ist 
über die interefsanteften unpolitischen Nachrichten 
ihre Leser in kürzester Zeit zu unterrichten. Für diese 
Nachrichten dient die Rubrik „Aus aller Welt". 
Der Pflege des „Lokalen Theiles" ist gleichfalls 
erhöhte Sorgfalt zugewendet worden; der freundliche 
Leser wird unter dieser Rubrik alle Nachrichten rein 
lokalen Charakters verzeichnet finden. Sodann bringt 
die „Altpr. Zeitung" täglich Nachrichten aus den 
Provinzen, ein interessantes Feuilleton, Nach
richten über Künste und Wissenschaften aus aller 
Welt, und endlich in der täglichen Beilage:

IHF Der Hausfreund "MU 
spannende Romane und Erzählungen.

In dem vergangenen Quartal sind eine ganze An
zahl neuer Rubriken geschaffen worden, die sich 
theils in den Dienst des Publikums stellen, zum 
Theil auch den Zweck haben, den Sonderinteressen 
bestimmter Leserkreise zu dienen. So haben wir 
eine neue Rubrik: „Für die Hausfrau" geschaffen, 
für Nachrichten, die für Frauen besonderes Interesse 
haben. Ein Sprechsaal steht allen Lesern, die öffent
liche Mißstände rügen oder besondere Wünsche der 
Oeffentlichkelt dortragen wollen, gratis offen, ein Brief
kasten endlich ertheilt allen Lesern in Dingen von allge
meinem Interesse Rath und Auskunft Ueber die Ver
handlungen der Gerichte referiren wir in aus
führlichen Berichten, ebenso über die Verhandlungen 
Ze; Stadtverordneten und über die neuesten Er
eignisse vom Tage unterrichtet den Leser ein ausge
dehnter telegraphischer Spezialdienst. An Sonn
tagen wird der „Altpreustischen Zeitung" ein 
achtseitiges
Jllustrirtes Unterhaltungsblatt 

bktgegeben, das sich allgemeinster Beliebtheit er
freut. Für das neue Jahr werden wir unseren Lesern 
noch eine besondere Beilage in Form eines

Rechlsbuches
bieten. , Dasselbe erscheint tn fortlaufenden Bogen 
wöchentlich zweimal und wird, wenn gesammelt und 
gebunden, ein in allen Familien willkommenes Nach- 
schlagebuch für alle rechtlichen und gerichtlichen Fragen 
bieten.

Trotz dieser seltenen Reichhaltigkeit beträgt der 
Preis für die „Altpreustische Zeitung"

nur M. 1,60 pro Quartal,

H
 Jeder neu hinzukommende Abonnent erhält 

die „Altpreutzische Zeitung" mit allen 
Beilagen vom Tage der Bestellung ab bis 
zum 1. Januar gratis.

Bei der großen Verbreitung, deren die „Alt« 
preußische Zeitung" sich zu erfreuen hat, darf die
selbe auch als

Jnsertionsorgan ersten Ranges
empfohlen werden.

Verlag der „Altprettßische« Ztg."

Armenie«.
Im orientalischen Wetterwinkel wetterleuchtet es 

seit einiger Zeit wieder einmal. Als der Telegraph 
vor Kurzem die Kunde von einem in Türkisch-Armenien 
ausgebrochenen Ausstand brächte, war wohl kaum 

6?neigt, derselben besondere Wichtigkeit bei- 
!S v>Aent\ mon wußte ja, daß es seit mehr als 

s T Vtlajet Bislit gährte, daß aber die 
wiederholt dort ausgebrochenen Unruhen stets rasch 
irn Keime waren erftickt worden. Daß fremder Ein
fluß bei der Agitation gegen das Türkenthum im 
Spiele war galt allgemein als zweifellos und der 
„Rubel au Reisen" sollte auch hier, wie stets bei 
Unruhen in russtfch - türkischen Grenzgebieten, der 
schuldige sein. Ein genauer Kenner der dortigen 
Verhältnisse konnte aber keinen Augenblick glauben, daß 

Rußland diesmal die Hand im Spiele hatte. Aller
dings lassen sich die Anfänge einer russischen Propa
ganda unter den glaubensverwandten Armeniern bis 
auf die Tage Katharina's II. zurückverfolgen. Schon 
im Jahre 1780 bewog die große Kaiserin Armenier 
zur Gründung einer Colonie am Don, der Stadt 
Neu - Nachilschewan, die heute über 17,000, meist 
armenische Einwohner zählt. Als dann die Russen 
im Kaukasus weiter vordrangen, befestigte sich unter 
den Armeniern immer mehr die Ueberzeugung, daß 
sie ihr Heil nur von Rußland zu erwarten hätten, 
und sie begannen zu Tausenden nach dem russischen 
Gebiet auszuwandern. Rußland unterstützte diese 
Bewegung, indem es in alle Friedensschlüsse mit 
Persien und der Türkei die Clausel aufnahm, daß die 
christliche Bevölkerung an der Auswanderung nicht 
gehindert werden dürfe, und die Folge war stets eine 
wahre Völkerwanderung in den persischen und türkischen 
Grenzgebieten, die nahezu verödeten.

Als Rußland im Jahre 1829 durch den Frieden 
von Adrianopel einen Theil des alten Armeniens er
warb, wanderten aus der ganzen Türkei Armenier dort 
ein, mehr als 100,000 Menschen mit aller beweglichen 
Habe. Während der Kriege erwiesen die Armenier sich 
als schätzenswerthe Bundesgenossen: sie dienten den 
Russen als kundige Führer durch das Gebirge, sie 
versorgten die russischen Truppen mit Lebensmitteln, 
empfingen sie überall mit Jubel als ihre B. freier und 
eilten begeistert unter ihre Fahnen. Damals verstand 
die Regierung die Begeisterung der Armenier auszu- 
nutzen und sie stets auf gleicher Höhe zu erhalten, und 
ein besonders geschickter Schachzug war es, daß man 
dem Abkömmling einer alten armenischen Adelsfamilie, 
dem Oberst Lasarew, im Verein mit dem Erzbischof 
Nerses von Ttflis die Verwaltung der obersten Dtstricte 
übertrug. Später trat jedoch in Rußlands Verhalten 
zu den Armeniern ein Umschwung ein. Der große 
Eifer für die Hebung der allgemeinen Volksbildung, 
den die vom Türkenjoch befreiten Armenier an den 
Tag legten, wurde zu Verdächtigungen gegen eines 
der dem Zarenreich treueflen Völker, seine natürliche 
Grenzwacht gegen Türken und Perser benutzt und 
unter Alexander III. schien in der panslavistischen 
Hochfluth alles Verständniß dafür verschwunden zu 
sein, wie sich die Sympathien der Armenier für Ruß
land konnten verwerthen lassen. Trotz der passiven 
Haltung, die Rußland in der letzten Zeit den türki
schen Armeniern gegenüber einnahm, blieb jedoch stets 
die Gefahr bestehen, daß der Vergleich ihrer eigenen 
gedrückten Lage mit der verhältnißmäßig glücklichen 
ihrer Stammesgenosstn in Rußland Anlaß zu Auf
standsversuchen geben könnte.

Artikel 61 des Berliner Friedens hatte diese Ge
fahr zu bannen gesucht, indem er die Türkei ver
pflichtete, in den armenischen Gebieten ohne Zeit
verlust die nöthigen Reformen durchzusühren und den 
Armeniern Sicherheit gegen Tscherkessen und Kurden 
zu verbürgen — aber er hat eigentlich die Gefahr 
eines dort ausbrechenden Brandes erst recht herauf
beschworen, da ei die Controle seiner Durchführung 
seitens der Mächte nicht regelte und dadurch 
Intriguen aller Art Thür und Thor öffnete. England : 
und Rußland stehen sich auch hier als Rivalen gegen- ; 
über. Während ersteres durch den Ausbau der klein- ! 
asiatischen Bahnen und die Euphratthal-Bahn seines 
Verbindungslinie mit Indien zu verstärken j
sucht, betrachtet Rußland Armenien als eines ■ 
seiner günstigsten Aussallthore. Hier sind die
Quellen des Euphxat, von hier ist ein bequemes Vor
dringen nach Mesopotamien und dem von Rußland 
ersehnten Indischen Ocean möglich. Beide Theile 
haben also ein gleich großes Interesse, in Armenien 

Fuß zu fassen, und Klagen der christlichen 
Bevölkerung über Bedrückungen können ihnen jeden 
Augenblick einen Anlaß zur Einmischung bieten Für 
eine solche scheint man nun in England die ostasiatischen 
Wirren und den Thronwechsel in Rußland für den 
geeigneten Zeitpunkt gehalten zu haben, und die ganze 
europäische Presse hat sich eine Zeit lang durch die 
üen ausgehenden Alarmnachrichten über die
„armenischen Gräuel" über die wahre Sachlage täuschen 
lassen.

Die Bevölkerung des fraglichen Gebietes besteht 
aus christlichen Armeniern, türkischen Colonisten, unter 
denen sich viele aus Rußland ausgewanderte Tscher
kessen befinden, und den nomadisirenden Kurden, die 
in viele kleine Stämme zerfallen, die sich ohne Unter
laß gegenseitig befehden. Dem Namen nach sind die 
Kurden Mohammedaner, Sunniten, in Wirklichkeit ist 
ihre Religion ein Gemisch des verschiedenartigsten 
Aberglaubens, denn christliche und mohammedanische 
Häretiker haben wiederholt in den kurdischen Bergen 
ein Asyl gesunden und Dort Spuren ihrer Lehren 
zurückgelassen. Einen Theil des Volkes hat die Türkei 
in der letzten Zeit discipliniit und aus ihm eine Art 
Miliz gebildei, die große Maffe aber ist heute noch ein 
wildes Raubgesindel, unter dessen Plünderungszügen 
die seßhafte Bevölkerung viel zu leiden hat. Mußte 
es nun bereits auffallen, daß noch den aus Armenien 
einlaufenden Berichten aufständischeArmeni-r sich mitihren 
Todfeinden, den Kurden, verbunden haben sollten und 
die türkischen Niederlassungen plünderten, so fiel der 
Schleier, der Englands Pläne verbarg, völlig, als es 
die Absicht kuud gab, einen Commissar nach Armenien 
zu senden, Der über die an Armeniern begangenen 
Gräuelthaten Bericht erstatten sollte. Der ganze Auf

stand stellt sich jetzt als nichts anderes heraus, als ein 
Raubzug armentschen Gesindels, das durch die in 
einigen Bezirken herrschende Hungersnoth angetrieben 
wurde, über die wohlhabende türkische Bevölkerung 
herzufallen, wobei es an einigen Kurdenstämmen jeder
zeit zu Raub und Mord bereite Bundesgenossen fand. 
Indem die Türkei sofort energisch einschritt und die 
Räuberschaaren vernichtete, hat sie nur von dem Rechte 
Gebrauch gemacht, das jedem Staat solchem Gesinde! 
gegenüber zusteht. Daß in den Kämpfen im District 
Sassun mehrere tausend „Ausständischer" den Tod 
fanden, ändert nichts an der Thatsache, daß die 
„Gräuelthaten," über die man in England so großen 
Lärm erhob, an Türken und nicht an Armeniern be
gangen wurden.

Jedenfalls war es ein geschickter Schachzug der 
türkischen Regierung, daß sie sofort selbst mit allem 
Ernst die Einleitung einer strengen Untersuchung in 
die Hand nahm, um parteiisch gefärbten Berichten 
englischer Commissäre zuvorznkommen, aber die strengste 
Untersuchung wird doch nichts anderes zu Tage 
fördern können, als was jeder Kenner des Landes 
längst weiß: daß eine Bedrohung des Friedens keines
wegs die nichts weniger als kriegerisch gesinnten 
Armenier bilden, sondern die ungezügelten kurdischen 
Räub'rhorden. Erst wenn es der Türkei gelungen 
sein wird, diese völlig zu pacificiren, wird Armenien 
aufgehört haben, ein Wetterwinkel zu fein, in dem 
man jede aufsteigende Wolke mit derselben Besorgniß 
beobachten muß, wie seinerzeit in Den noch unter 
Türkenherrschaft stehenden Balkanländern. 

Politische Tagesschan.
Elbing. 22. Dezember.

Kaiser Wilhelm und die Juden. Die „Frkf. 
Zig." veröffentlicht einen Brief der jüngst verstorbenen 
Baronin Karl v. Rothschild an Den Kaiser Wilhelm II., 
vom 23. März 1890, in welchem sie den Kaiser be
schwört, die Lage der jüdischen Unterthanen in gnädige 
Erwägung zu ziehen und fremdem Borurtheil und 
Uebelwollen keinen Einfluß zu gestatten. Der 
Cabineisrath v. Lucanus antwortete im Namen des 
Kaisers lu. a.: Der Kaiser vermöge nicht zu erkennen, 
^lche Umstände gerade zur Zeit zum Ausdruck so 
lebhafter Besorgnisse in Betreff Der Behandlung 

Unterthanen Anlaß geben konnten. Se. 
Maflftät umfasse alle seine Unterthanen ohne Rücksicht 
ou; Stand oder Religionsbekenntniß mit gleichem 
landesvälerltchen Wohlwollen, und Die jüdischen 
Rkligionsangehörigen dürften auf seinen allerhöchsten 
Schutz um so sicherer vertrauen, je mehr sie nach 
$rev Versicherung bestrebt sein würden, keiner anderen 
Klasse der Bevölkerung in der Bethätigung wahren 
Patriotismus und echter Bürgertugend nachzustehen.

Der bulgarische Fürst hatte nach der Annahme 
des Entlassungsgesuches des Ministeriums Stoilow 
den gewesenen Minister Radoslawow mit Der Kabinets- 
o ldung betraut. Es war dies ein sehr bemerkens- 
p^erttjer Vorgang, Denn Radoslawow und Tonischem 
hatten als liberale Mitglieder schon vorher ihren Aus- 
tutt aus Dem sonderbaren Koalitionsministerium er- 
Uärt. Radoslawow wäre ein hochachtbarer Mann, 
ln gewissem Sinne sogar ein Anhänger Stambulows, 
ober in der Sobranje hat er gegenwärtig keine Partei 
hinter sich. Freilich auch nicht die Herren Stoilow 
und Natschkwitsch, sondern — wenn es auf Die 
Generalprobe ankäme — die Rnssophilen, Denen 
©toilom Thür und Thor geöffnet hat, durch seine 
Hetze gegen Stambulow und der Fürst durch seine 
Annäherungsversuche an Rußland. Dem Fürsten selbst 
j e^nt jetzt bange zu werden vor seinen Berathern, 
wnst würde er sich nicht an Radoslawow gewendet 
haben, aber auch dieser legte das Mandat, ein neues 
Kabinet zu bilden, in Die Hände des Fürsten zurück. 
£*r Versuch, ein Kabinet aus Anhängern Rados- 
lawows und Zankows zu bilden, mußte an Der 
P-eigerung des Kriegsministers Petrow, mit Den 
Zankowisten in ein Kabinet zu treten, scheitern. Jetzt 
ist Stoilow mit Der KabinetsbiiDung betraut. Was 
aus Diesem Wirrwarr werden soll, weiß Niemand. 
Gewiß ist nur, daß sich der Fürst schon längst nach 
Der Zeit sehnen Dürste, wo ihm Stambulow noch Die 
-Ubett des Regierens und Denkens abnahm und wo 
»ruhe in Bulgarien herrschte. Heute fehlt Diese, die 
Parteien sind im Kampfe, Das Vertrauen Des Aus
landes ist geschwunden und Finanznöthe sind ein
getreten. Welches Ministerium auch kommt, es kann 
die Geister nicht mehr bannen, die heraufbeschworen 
wurden, und Das sind die Der Flüchtlinge und Zanko- 
wfften. Durch Deren Zurückberufung hat sich wenigstens 
Fürst Ferdinand verläßliche Führer bei einer Ent
thronung gesichert. Es ist immer gut, in solchen 
heiklen Angelegenheiten von Männern bedient zu 
werden, die Erfahrung besitzen. Zankow, Benderew 
und Grnew stehen jetzt zu Diensten. Vielleicht machen 
sie vorher noch eine kleine Läuterung als Minister 
durch.

Das ungarische Ministerium Wekerle hat 
vorgestern also doch in Wien seine Entlassung 
eingereicht. Die Entlassung wird damit begründet, 
daß das Kabinet die durch Die schleichende, seit 
Monaten andauernde politische Krise verursachte Miß
stimmung, Die wegen Der zu langen kirchenpolitischen 
Kämpfe entstand, beseitigen und b^m nachfolgenden 
Kabinete durch Erledigung Der noch restlichen kirchen

politischen Vorlagen ein Uebereinkommen mit der Krone 
ermöglichen wolle. Das Kabinet bleibt bis nach den 
Feiertagen im Amte, wo Der Kaiser in Budapest ein- 
trifft. Mit Der Kabineksbildung wird wahrscheinlich 
Der Präsident des Abgeordnetenhauses Baron Banffy 
betraut. Doch werden auch, wie aus Budapest ge
meldet wird, außer Banffy Der Präsident des 
Magnatenhauses Szlävy v. Oknany, Koloman Szell 
und Der Babus Graf Khuen-Höoervärh genannt. Die 
Blätter betrachten ein Kabinet Banffy als die beste 
Lösung der Angelegenheit, da es wenigstens Die Fort
dauer der liberalen Richtung verbürgt. Banffy ist 
Protestant und von jeher ein eifriger Vertheidiger Der 
kirchenpolitischen Resormen. Trotzdem herrscht in Der 
liberalen Partei große Niedergeschlagenheit, Da sie ihre 
besten Männer Csaky, Wekerle, Szilagyi Der Reihe 
nach beseitigt sieht, obgleich ihnen außer ihrer fort
schrittlichen Gesinnung durchaus nichts vorzuwerfen ist. 
Jedenfalls stehen inhaltschwere Entschließungen bevor, 
zu denen Der Monarch bei seinem nächsten Aufenthalte 
hier berufen sein wird.

Bom ostasiatischen Kriegsschauplatz. Nach 
Blättermeldungen aus Shanghai vom 20. d. M. hat 
Das Tfungli-Iamen nach einer stürmischen Berathung 
beschlossen, Schutzbriefe für 50 Msnn zum Schutz der 
britischen Gesandtschaft und für etwa 10 Mann zum 
Schutz der übrigen Gesandtschaften auszustellen. — 
Aus Tientsin wird unter dem 19. d. M. gemeldet, 
Die Zurückberufung des Zollkommissars Detring von 
seiner Mlssion nach Japan sei darauf zurückzuführen, 
Daß Der amerikanische Gesandte in China Denby der 
chinesischen Regierung mittheilte, Das Bermittelungs- 
Anerdieten Der Vereinigten Staaten fei von Der 
japanischen Regierung angenommen worden.

Ueber die Einnahme Port Arthurs werden 
jetzt folgende Einzelheiten bekannt. Die Nieder- 
metzelung Der unbt toaffntten Bewohner Dauerte so 
lange, 6i8 Die ganze Bevölkerung niedergemacht war. 
Bis zum Einzug in Port Arthur war Das Verhalten 
der Japaner Dem Feinde gegenüber großmüthig. Die 
Japaner hatten 78 Kanonen, Darunter Feldbatterien 
und Belagerungsgeschütze. Das Thal war mit Minen 
gefüllt, welche Die Chinesen jedoch in Der Hitze des 
Gefechtes zu sprengen vergaßen. Die mit Männern, 
Frauen und Kindern gefüllten Dschunken wurden 
durch Torpedos zum Smken gebracht. Nachdem Die 
nach Der Stadt führende Brücke genommen war, ent
flohen Die Chinesen. Die in Die Stadt einziehenden 
Japaner fanden Die Köpfe Der erschlagenen Kameraden 
mit abgeschlagenen Nasen unD Ohren vor. Es folgte 
eine große Metzelei. Die wüthenden Soldaten töDteten 
Jeden, Der ihnen in Den Weg kam, unD plünDetten 
Die Stadt. In Der Schlacht wurden nicht mehr als 
100 Chinesen getödtet, jedoch später wenigstens 2000 
niedergemetzelt. _______

Deutsches Reich.
* Berlin, 21. Dez. Der Kaiser gedenkt heute 

Abend von Königs-Wusterhausen wieder in Potsdam 
Eintreffen. Zu den Jagdgästen gehörte auch der 
frühere Mintsterpräsident Graf Eulenbnrg.

— Das Staatsministerium trat heute Nach
mittag unter Vorsitz des Fürsten Hohenlohe zu einer 
Sitzung zusammen.

— In Der heutigen Nummer des „Sozialist" 
werden die Ausführungen des Staatsanwalts Bendix 
im Prozeß gegen Den Anarchisten WeiDner, daß das 
Blatt Demnächst zu erscheinen aufhören roerDe, für 
unrichtig erklärt.

— Der am 16. November aus Leipzig ausge
wiesene Anarchist Raabe, welcher sich in Berlin 
niedergelassen halte,erhielt kie polizeiliche Aufforderung, 
binnen 14 Tagen Berlin und Umgcgend zu verlassen.

— Gegenüber den Meldungen zahlreicher Blätter, 
Daß Die Oberfeuerwerkerschüle r bereits aus der 
CitaDelle in Magdeburg entlassen und in ihre 
Regimenter zurückgekehrt seien, behauptet Die „Post" 
auf GrunD angeblich zuverlässigster Informationen, 
Daß Dies höchst unwahrscheinlich fei, Da erst eine Be
stätigung Der Urtheile von Seiten Des Gerichtsherrn 
erfolgen müsse, ehe das Verfahren überhaupt beendigt 
werden kann. Diese Bestätigung werde kaum mehr 
vor Weihnachten eintreffen. Alle übrigen Meldungen 
der Blätter beruhen aus Vermuthungen.

— Der Reichskanzler Hohenlohe wird sich morgen 
zu seinem ältesten Sohn nach Schloß Podtlbrad in 
Böhmen begeben, um dort die Weihnachtsferien zu 
verleben.

— Die „Post" behauptet, eine „Präsidenten 
krisis" habe im Reichstage nie bestanden. Es seien 
erst neuerdings Herrn von Levetzow zahlreiche Be
weise Der Achtung unD des Vertrauens entgegen ge
tragen worden.

— Der verantw. Redakteur Pötgfch vom „Vor
wärts" wurde heute wegen eines Artikels „Das Be
schwerderecht Der Soldaten", in welchem Mittheilungen 
der Soldatenmißhandlungen in Erfurt enthalten waren, 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

— Die „Post" schätzt Die Zahl Der in Deutschland 
lebenden Anarchisten auf mindestens 1000.

— Der „Kreuzztg." zufolge wird der Preußische 
Landtag nicht zum 8., sondern erst zum 15. Januar 
einberufen werden.

— Die erste Professur für Elektrochemie wird 
an der Hochschule zu Hannover errichtet werden. Die



den 
des

Ge
ben 
den 

Mittel hierfür find im diesjährigen preußischen Staats
haushalt ausgeworfen. Die anderen preußischen Hoch
schulen sollen folgen.

— Die „B. Börsenztg." will wissen, der Staats
anwalt werde eine weitere Verfolgung des Abg. 
Liebknecht nach Schluß der Session nicht ein
treten lassen. Die Regierung sei durch die Annahme 
der Resolution betr. die Verstärkung der Disziplinar
gewalt des Präsidenten vollauf befriedigt.

— Wie die .Post" schreibt, ist der dem Bundes
rath zugegangene Entwurf über eine anderwette 
Ordnung des Reichsfinanzwesens bestrebt, die 
Frankenstein'sche Clausel in ihrem Rechtsbestande un
angetastet zu lassen, In dem Entwurf soll sich die 
Bestimmung befinden, daß für einen fünfjährigen Zeit
raum die Matrikularbeiträge die Ueberweisur gen nicht 
übersteigen dürfen.

— Dem nächsten Landtage werden Anträge betr. 
Ausdehnung der in der vorigen Session beschlossenen 
Abänderungen des StaatskirchengesetzeS auf die 
neuen Provinzen zugehen.

— Die Regierung plant, den Abendblättern zufolge, 
die Einrichtung einer Reichslotterie nach dem 
System der preußischen Klaffenlotterie. Die einzel- 
staatltchen Lotterien werden dann gegen entsprechende 
Entschädigung aufgehoben werden. Eine Bestätigung 
der Nachricht fehlt noch.

— Dem preußischen Kriegsministerium liegen gegen
wärtig die Berichte über die Erfolge mit der er
leichterten Ausrüstung der Infanterie vor. Eine 
endgiltige Erledigung der Angelegenheit ist jetzt kaum- 
zu erwarten; es werden weitere Versuche angestellt 
werden.

Das Weihnachtsfest bricht an! We?s noch 
nicht wüßte, der könnte es aus hundert Z?ichen 
schließen. Das Borbereiten, das Heimlichthun hat 
den Höhepunkt erreicht. Mit Argusaugen bewacht 
lieb Mütterlein die gute Stube, darinnen der Weih
nachtsmann sein Wesen treibt, und die Spionage ist 
nicht nur für die Jungen, sondern auch für die Allen 
streng verpönt. Wehe, wer mit dreistem Muthe die 
kommenden Dinge zu erspähen sich erkühnt, mit ängst
licher Sorgfalt werden die heimlichen Ueberraschungen 
der vorzeitigen Entdeckung entzogen. Die Er
wartungen erreichen zumal in Kinderkreisen d n 
Höhepunkt, und die Erwartung vor dem komme, - 
den Tage beschäftigt die jungen Seelen bei 
Tag und Nacht. Nun beginnt auch schon in der 
häuslichen Wirthschast das kommende Fest seine 
Schatten voraus zu werfen. Küche und Keller werd n 
wohl versorgt, und mit borstigem Scepter herrscht 
die geschäftige Hausfrau unter Assistenz der treuen 
Magd in Haus und Heim. Auch der Gäste hoch
willkommene Schaar stellt sich allmählig ein, da eil-n 
sie herbei, die Muttersöhnchen von der alma mater 
und die reizenden Backfischchen aus dem Pensionat, 
da marschiren sie an, die Herren von der Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie, säbelrasselnd und sporen- 
klirrend im Vollbewußtsein ihrer Wichtigkeit für Staat 
und zurückgelasiene Liebsten, auch künden schon Jürg- 
linge ihr Kommen an, die da glauben, unterm lichdn 
Tannenbaum ein bräutlich Wesen erkiesen zu dürfen. 
Das Christfest, das herrliche, naht heran, das Fest 
der Liebe und des Friedens, noch wenige Tage und 
der Lichterglanz erstrahlt, und Mtll'onen freuen sich 
des Festes der christlichen Liebe und singen bebend 
vor Freude: „Stille Nacht, heilige Nacht!"

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
unS geschrieben: Zu der an unserer Bühne zur Aus
führung gelangenden Weihnachtsvorstellung „Der ver
wunschene Prinz" bemerken wir noch, daß die Rolle 
des zum Prinzen verwandelten Schusters Herr Rudolph 
Haas spielt. — Morgen, Sonntag, gelangt dteOperete 
„Der Obersteiger" zur zweiten Aufführung. — Für 
die Weihnachtsfeiertage wird die beliebte komische Oper 
„Das Glöckchen des Eremiten" und „Der 
Herrgottschnitzer von Ammergau",Volksschauspiel 
von Ludwig Ganghofer und Hans Neuert, welches 
gleich dem bei uns mit so großem Beifall gegebenen 
Volksstück „'s Nuller" Zug- und Repertoirstück des 
Münchener Gastspielensemdles unter Direktion Hofpour 
ist, aegeben.

Der Weihnachtsurlanb ist in diesem Jahre 
für unsere jungen Vaterlandsvertheidiger ziemlich 
reichlich bemessen worden. Vielen Mannschaften der 
älteren Jahrgänge sind bis zu 10 Tagen, den Re
kruten jedoch nur 3 und 4 Tage bewilligt worden. 
Die meisten Urlauber treten heute Mittag die Reise 
zu „Muttern" an, der Eisenbahnverkehr wird also 
heute Nachmittag ein recht lebhafter werden, zumal 
auch die Schüler der höheren Lehranstalten heute in 
die Ferien g Heu.

Besondere Abzeichen haben neuerdings die 
Feldwebel auf den Mänteln erhalten, damit beim 
Tragen die letzteren namentlich von den Vizefeldwebeln 
unterschieden werden können. Sie haben, statt wie 
früher nur einen, jetzt zwei Unterosfizierstreifen auf 
den Kragenplatten des Mantels, welche sie für jeden 
Militär schon von weitem als etatsmäßige Feldwebel 
kenntlich machen.

Der Nebel war schuld. Aus unserem Leser
kreis wird uns folgendes Histörchen gemeldet: „Dichter- 
Nebel lag — nicht auf der Erde, wohl aber auf den 
Augen einer kleinen Feftgeiellschajt. Waren doch 
heute 50 Jahre verflossen, daß die Hausfrau das 
Licht der Welt erblickte, weshalb dieser Tag ganz be
sonders festlich begangen wurde. Diverse redegewandte 
Nachbarinnen waren erschienen, um mit gefühlvollen 
Reden dem Geburtstagskind ihre Glückwünsche darzu- 
bringen. Nach den üblichen Höflichkeitsbezeugungen 
stand blitzschnell ein vorzüglich gebrauter Geburtstags
trank auf dem Tisch und natürlich verschmähten es 
die Nachbarinnen nicht, dem guten Beispiel der Tante 
eifrig Folge zu leisten. Der fein duftende Trank ver
fehlte denn auch seine Wirkung nicht; die Stimmung 
Aller wurde bald eine heitere. Schnell flogen d e 
Stunden dahin, kein Zünglein wollte von Ueberan- 
strengung erlahmen. Bis kurz vor der Geisterstunde 
war Alles auf dem Damm, dann aber begann 
der Ton langsam ein weicherer zu werden, die 
Aeuglein suchten vergebens den inzwischen eingetretenen 
Dunstschleier zu durchbrechen; dichter Nebel verhüllte 
Alle. — Wer konnte es da der guten Wirthin ver
argen, daß sie in die verlöschende Lampe die Milch, 
in den Koffer aber feinstes rasfinirtcs Petroleum goß. 
Wie die Lampe bräunte oder der Mocca schmeckte, 
darüber konnte der Einsender nichts erfahren."

Bei der Selbsteinschätzung zur Einkommen
steuer ist zu beachten, daß Einkommen aus Hypotheken 
der Einschätzungs-Kommission auch dann bekannt wer
den, wenn sie der Steuerpflichtige — sei es absichtlich, 
sei es fahrlässig — nicht angtebt. Bisher ist meist 
angenommen worden, daß öffentliche Kassen und Be
hörden der Einschätzungskommission niemals Angaben 
über das Einkommen der Steuerpflichtigen machen. 
Dies ist jedoch ein Irrthum, denn in dem Steuer
prozesse gegen den Rechtskonsulenteu Golke in Berlin, 
mit welchem sich das Kammergerichk am Montag zu 
befassen hatte, ist ausdrücklich zur Sprache gebracht 
worden, daß das Amtsgericht (der Grundbuchrichter) 
der Einschätzungskommission erklärt hatte, daß Gölte 
bei seiner Selbsteinschätzung den Besitz zweier Hypo
theken verschwiegen habe. Das Amtsgericht ist also 
in der Lage und auch befugt, der Steuerbehörde bei 
der Kontrolle der Angaben Steuerpflichtiger durch 
Auskünfte behilflich zu sein.

Der Kampf gegen die Wemfalscher. Die 
Gründe, weshalb die Weinfälschung, trotz aller Strenge 
des Gesetzes, immer noch in so üppigem Schwünge 
blüht, sind, wie der bekannte Nahrungsmirtelchemiker 
Dr. Elsner in Leipzig in einem jüngst veröffentlichten, 
den Werth der Medizinal-Tokayer beleuchtenden Auf
sätze hervorhebt, hauptsächlich darin zu suchen, daß die 
Chemie mit ihren bisherigen Hilfsmitteln nicht im 
Stande gewesen ist, einen reinen Wein von künstlichem 
oder gekünstelten zu unterscheiden. Seitdem es Mode 
geworden ist, daß die Weinfabrikanten Curse in 
chemischen Instituten durchlaufen und sich mit den 
Grundzügen der Onologie bekannt machen, diese 
Kenntnisse aber nicht bloß zu Reclamezwecken und 
Concurrenzmanövern, sondern auch zur Ausbesserung 
ihrer oft sehr fragwürdigen Rohproducle benutz.n. 
kann kein Chemiker es mehr beschwören, ein Wein je 
aus reinem Traubensafte hervorgegangen. Es ist absolut 
unmöglich, über das Ursprungsland eines Weines odef 
einerRebsorte, von welcher er abstammt, irgend ein Urthel' 
abzugeben und dem besten Sachkenner kann es passircf 
daß er einen unter Zusatz von Jnvertzucker und bef 

> nöthigen Arom aus Dalmatiner Trockenbeeren uu* 
* einem dünnen österreichischen Landwein geschickt K 

retteten Süßwein sür einen Medicinaltokayer erklo'

theiligien sich mit löblichem Eifer bei dem anstrengenden 
Rettungswerke. i

(!’) Liebemühl, 21. Dez. Nach der diesjährigen 1 
Personenstandsaufnahme beträgt die Einwohnerzahl ' 
unserer Stadt 2309 Seelen. — Die Stadtverordneten 
wählten in ihrer Sitzung am 20. d. Mts. auf eine 
sechsjährige Amtsdauer den Schmiedemeister Zillgith 
zum Hospitalsvorsteher und den Ackerbürger Krey 
zum Bezirksvorsteher für die Hausacker- und Eylings- 
dorfer Feldmark. — Wegen der hierorts unter den 
Schulkindern besonders stark auftretenden Masern 
erhielten die Schüler der hiesigen Stadtschule bereits 
am 19. d. Mts. ihre Weihnachtsferien, welche zunächst 
bis zum 4. Januar k. I. bemessen sind.

Memel, 20. Dez. Das „Dampfboot" schreibt: 
Von sehr glaubwürdiger Seite geht uns soeben die 
Mittheilung zu, daß der gesürchtete Ein- und Aus
brecher Rudolf Höhlert in Bajohren verhaftet worden 
ist. Der dort stationirte Gendarm hatte den Höhlert 
auf der Straße getroffen, ihn angehalten und, da das 
Signalement stimmte, arretirl. H. wurde stark ge- 
fesielt bis auf Weiteres in einen Stall eingesperrt. 
Von seiner Körperkraft und seiner Verschlagenheit 
zeugt es, daß er sich trotzdem in kurzer Zeit seiner 
Fesseln entledigte, den Stall erbrach und flüchtete. 
Glücklicherweise wurde er von zahlreich anwesenden 
Lithauern, Beamten rc. energisch verfolgt, so daß ihm 
nichts übrig blieb, als über die russische Grenze zu 
entfliehen. Die russische Grenzwache aber, durch den 
Lärm und durch Zurufe aufmerksam gemacht, gab so
fort Alarmschüsse ab, es wurde zumal von den be 
rtttenen Grenzsoldaten sofort eine regelrechte Jagd auf 
den Entsprungenen eröffnet und derselbe endlich wieder 
festgenommen. Höhlert ist augenblicklich noch in 
russisch Crottingen in sicherem Gewahrsam. — So 
weit unser Bericht, den wir einstweilen unter Vor
behalt wiedergeben. Der städtischen Polizei - Ver
waltung ist über die Verhaftung bis jetzt auch nur 
private, keine amtliche Nachricht zugegangen. Hoffen 
wir, daß sich die Nachricht bewahrheitet. Stadt 
und Kreis Memel würden erleichtert aufathmen, 
sie wären von einer wahren „Landplage" befreit! 
— Ein frecher Raubanfall ist in der 'Nacht von 
Dienstag zu Mittwoch in der Plantage unweit 
Strandvilla verübt worden. Der Arbeiter Skirbst 
aus Karkelbeck, der am Dienstag in der Stadt ge
wesen und hier auch genächtet hatte, machte sich gegen 
2 Uhr auf den Heimweg. In der Nähe des Leucht- 
thnrmes sah er beim Schneelicht zwei Männer auf 
sich zukommen, die ihn alsbald angriffen. Sk. wehrte 
'ich kräftig und es wäre ihm wohl auch gelungen, der 
Angreifer Herr zu werden, wenn nicht ein dritter 
Räuber aus dem Gebüsch hervorgesprungen wäre. 
Nun mußte Sk. um Pardon bitten. Er flehte die 
Räuber an, ihm das Leben zu schenken, er wolle ihnen 
auch alles, was er bei sich habe, geben. Die drei 
Burschen plünderten ihn nun regelrecht aus. Sie 
nahmen ihm sein Portemonnaie mit seinem Arbeits
verdienst, seine Mütze, sein Messer, etwas Tabak und 
einige Einkäufe, die er gemacht, ab und verschwanden 
dann. Mit völlig zerfetzten Kleidern — eine Folge 
des überstandenen lebhaften Kampfes — kam Skirbst 
zu Hause an. Bei der Gendarmerie sowohl wie bei 
der städtischen Polizeiverwaltung ist Anzeige erstattet. 
Die Beschreibung des einen Räubers stimmt genau 
mit dem Signalement des Einbrechers Höhlert 
uberein. ________

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver 

rehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 22. Dezember.

* MnthmaWche Witterung für Sonntag, den
23. Dezember: Milde, bedeckt, feucht, windig; für 
Montag den 24. Dezember: Wolkig, bedeckt, feuchte 
Luft, Nebel, nahe Null. .

* Der Allgemeine deutsche Schulderem hielt 
gestern im „Hotel de Berlin" eine Generalversamm
lung ab, die nur schwach besucht war, wie. es in 
dieser zur Abhaltung von Versammlungen ungünstigen 
Zeit nicht anders zu erwarten ist, da jetzt wohl jeher 
Mensch, besonders jeder Familienvater, angesichts der 
kommenden Festtage durch Vorbereitungen aus das 
Weihnachtsfest mehr oder weniger in Anfpruch ge
nommen ist, was man auch als Grund des schwachen 
Besuches dieser Versammlung erkannte. Der Vor
sitzende, Herr Pfarrer Bury eröffnete die Versammlung 
und venheilte unter die Anwesenden eine kleine 
Schrift, welche zunächst eine Einladung zu der am 
28 und 29. Dezember d. I. in Königsberg statt- 
findenden Versammlung des Provtnzialverbandes Ost- 
und Westpreußen sswte die Festordnung für dieselbe 
enthält. Ferner wies der Vorsitzende auf den in der 
Schrift enthaltenen Aufruf an die Mitglieder des 
Allgemeinen deutschen Schulvereins hin, welcher jeden 
Deutschen ernstlich an seine Pflicht, nämlich die Er
haltung des Deutschthums im Auslande ermähnt. 
Wenn aber das Deutschthum im Auslande erhalten 
werden soll, so ist zunächst nothwendig, daß jede 
Gefahr, die dem Deutschthum im Jnlande droht, 
eifrigst bekämpft werde, was die Pflicht der Selbst
erhaltung fordert. Die Mission des Allgemeinen 
deutschen Schulvereins ist eine zweifache, nämlich die 
Unterstützung der bedrängten Brüder im Auslande 
und die Arbeit für den Schutz und die Kräftigung 
des Deutschthums im eigenen Vaterlande. ytet “n0 
da zeigen sich schon herrliche Enolge. Die Orts
gruppe des Allgemeinen deutschen Schmvereins in 
Straßburg i. W. hat eine deutsche Volksbibliothek ge
gründet, die Deutschen in Pelplin haben eine deutsche 
Privatschule zu bauen unternommen. — Sodann er* 
ftattete der Kassirer den Kassenbericht, laut welchem 
die Brutto - Einnahme 122 Mk. betragen hat, welche 
von den Mitgliedern als Beiträge, ein Mitglied zahlte 
5 Mark, eingegangen sind. Die Ausgaben haben 
14.50 Mk. betragen, so daß ein Bestand von 107,50 
Mk. zu verzeichnen war, von welchem ein Drittel 
statutenmäßig an die Hauptleitung des Allgemeinen 
deutschen Schulvereins nach Berlin, ein Drittel an 
den Provinzialverband nach Königsberg gesandt ist 
und das letzte Drittel, worüber die Ortsgruppe 
statutenmäßig freie Verfügung hat, ebenfalls dem 
Provinzialverband zur freien Verfügung uberwiesen 
wurde. Dem Herrn Kassirer Wurde von der Ver
sammlung Decharge ertheilt. In Erledigung des 
zweiten Gegenstandes der Tagesordnung wurde aus 
Vorschlag des Vorsitzenden der jetzige Vorstand ein
stimmig wiedergewählt. Nach Schluß der General
versammlung fand noch eine Vorstandssitzung statt.

* Elbinger Kinderbewnhranstalteu. Wie uns 
mi-gttheilt ro;rb, betragt der Reinertrag des am 
16. Dezember zum Besten der hiesigen Kinderbewahr- 
anstalten in der Bürgerressource arrangirt gewesenen 
Bazsrs incl. der Verloosung rund 2200 Mk., welches 
Resultat gewiß alle Freunde und Gönner der so 
segensreich wirkenden Anstalten mit Genugthuung be

grüßen werden.

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 21. Dez. Der Kaper reift bereits am 

26. ü. /.Ais. Ubuibs »ach Budapest ab. — Man will 
hier wissen, daß keine der bisher genannten Persön
lichkeitei' zur Kabinetsbildung berufen, sondern daß 
ein außerhalb der Parteien stehender Mann mit der 
Mission betraut werden würde.

Budapest, 21. Dez. Sämmtliche Blätter be
sprechen die Lage und drücken übereinstimmend die 
Ansicht aus, daß die Demission des Kabinets Wekerle 
eine vollendete Thatsache sei und nur noch die formelle 
Abwickelung der Angelegenheit vorzunehmen sei.

Frankreich.
Paris, 21. Dez. Von den beiden wegen angeb

licher Spionage verhafteten Deutschen, v. Kessel und 
Schmbeck, ist der Erstere freigesprochen worden. 
Gegen Schönbeck wird heute unter Ausschluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt werden. (Siehe Telegramme.) 

Rustland.
Petersburg, 21. Dez. Dem „Regierungsboten" 

zufolge hielt der Kaiser in einer Sitzung des Komitees 
für den Bau der sibirischen Eisenbahn folgende An
sprache: „Meine Herren! Die Inangriffnahme des 
Baues der sibirischen Eisenbahn ist eine der größten 
Thaten der ruhmvollen Regierung Meines un
vergeßlichen Vaters. Dieses ausschließlich friedliche 
und kulturelle Unternehmen mit Gottes Hilfe durch- 
zuführen, ist nicht nur Meine heilige Pflicht, sondern 
auch Mein herzlicher Wunsch, umsomehr, als die 
Angelegenheit Mir von Meinem theuren Vater über
tragen wurde. Ich hoffe, unter Ihrer Mitwirkung 
den von ihm begonnenen Bau des sibirischen Schienen
weges billig und hauptsächlich schnell und gut zu 
vollenden." — Nach dem amtlichen Berichte betragt 
die Länge aller in Sibirien bis jetzt erbauten E'.sen- 
bahnstrecken 1518 Werft, d. h. etwas weniger als ein 
Viertel der ganzen Linie. — Nach Meldungen der 
Blätter überbrachte die türkische außerordentliche ' 
fandtschast für den Kaiser und die Kaiserin 
höchsten türkischen Orden, den Jmtiazorden resp. 
Schesakat-Orden.

Afrika.
Maffaua, 20. Dez. Major Toselli erhielt 

Befehl, mit sechs Kompagnien die Unterwerfung 
unzuverlässigen Häuptlings der Landschaft Okule- 
Kn'sai, Batagos, zu sichern, der in Saganeiti Be
waffnete um sich versammelt hatte. Viele von den 
Anhängern Batagos' waren in den letzten Tagen von 
ihm abgesallen. “ Batagos zog sich gestern von 
Saganeiti nach Halei zurück, hier wurde er von den 
italienischen Truppen angegriffen, besiegt und getödtet. 
Seine Anhänger flohen und wurden verfolgt; sie 
hatten bedeutende Verluste an Todten und Verwundeten. 
Auf Seiten der Italiener wurden nur 10 Mann ge- 
töbtet und 22 verwundet; sämmtliche Todte und Ver-i 
wundete sind Eingeborene. Durch diesen Sieg der 
italienischen Truppen wird etwaigen Intriguen der 
anderen abessinischen Häuptlinge vorgebeugt. Das 
ganze Gebiet bis zum Sudan hin ist letzt ruhig.

Aus aller Welt.
Zur Haftentlassung der Oberfeuerwerker

schüler aus der Citadelle in Magdeburg wird 
uns im Anschluß an unsere letzte Mittheilung mitge
theilt, daß nach einer den entlassenen ^fl^rofsizeren 
gewordenen Nachricht ihre Strafe als durch 
silchungshast verbüßt erachtet worden sei. Bet oer 
Discretio«, mit welcher das militärgerichiliche ^^hren 
gehandhabt wird, ließ sich auch in diesem rMUe e 
osficielle Bestätigung an maßgebender Stelle "tcht er
reichen. Im Untersuchungsgefängniß zu Magdeburg sind 
jetzt noch 15 Angeklagte internirt, welche am schwersten 
in der Angelegenheit belastet erscheinen. Dieselben 
sollen nach neueren Dispositionen vorläufig in Mag
deburg verbleiben.

Ein Vampyr. Unter dieser Ueberschrift meldet 
man aus Paris folgende gruselige Geschichte: Der be
kannte Generalrath Dental in Herault ist durch einen 
Anonymus bezichtigt worden, er habe als früherer 
Maire von Florenfac 6 Leichen Nachts. heimlich in 
den betreffenden Ervbegräbmffen geplündert. An
scheinend handelt es sich um eine Böswilligkeit, um 
diesen Herrn auf dem Umwege einer ungeheuerlichen 
Anzeige politisch todt zu machen. Er selbst hatte dem 
Generalrath sofort ein ihm zugegangenes ähnliches 
Schreiben gezeigt und sich dem Untersuchungsrichter 
zur Verfügung gestellt. Letzterer hat auch wirklich 
seine Vernehmung ungeordnet, obwohl der zuständige 
Präfect sofort Schritte that, um ein Ermittelungsver
fahren auf so phantastischer Grundlage zu verhindern.

Bom Radbrucher „Wunder Doetor" Ast 
werden aus Harburg wieder ein paar kleine Geschichtchen 
erzählt, aus denen hervorgeht, daß der berühmte 
.Doctor" auch ein bedeutender Renommist ist. Um 

sich und seine Thätigkeit beispielsweise in ein besonderes 
Licht zu stellen, erlaubt er sich, die Namen höherer 
Beamten zu mißbrauchen. So hat er neuerdings er
zählt, der Regierungspräsident aus Lüneburg habe 
ihn drei Mal besucht und wegen seiner Tochter um 
Rath gefragt. Diese habe er geheilt, worauf ihm Herr 
von Colmar versprochen habe, ihm ein Attest darüber 
miszustellen. Ebenso erzählt Ast, daß Herr Landrath 
Goeschen aus Harburg ihn ausgesucht und circa eine

Stunde für ihn geschrieben habe. Es ist nun nicht 
unmöglich, wenn auch nicht sehr wahrscheinlich, daß 
von Leuten, die schneller zu Ast gelangen wollten, die 
Namen der genannten Herren mißbraucht worden 
sind, daß also Ast getäuscht wurde. Unter diesem 
Gesichtspunkte sollen diese es abgelehnt haben, einen 
Strafantrag gegen Jenen zu stellen. Ein ganz anderes 
Aussehen aber erhalten jene Renommistereien des 
Kurpfuschers, wenn man hört, daß er sogar die Person 
des Kaisers Wilhelm mit feiner Thätigkeit in Ver
bindung bringt. Nachdem er vor einiger Zeit das 
Märchen verbreitet hatte, der Kaiser habe ihm ein 
Schreiben gesandt, in dem stehe, er möge sich nur 
ruhig vernrtheilen lasten, es könne ihm doch Niemand 
etwas thun, behauptet er neuerdings, er habe eine 
D v'sche vorn Kaiser erhalten, in der er sich für einen 
der nächsten Tuge anmelde. Diesem groben Unfug 
wird jedenfalls ganz energisch gesteuert werden. 
B.merkenswerth ist noch, daß in Hamburg 53etramlungen 
von gläubigen Anhängern Ast's stattgefunden haben, 
in denen Schritte vorbereitet werben, um den Senat 
zu bitten, ihm auf Kosten des Hamburgischen Staates 
das Prakticiren in Hamburg zu ermöglichen. Auch 
eine solche Beschränktheit ist gewissermaßen polizei
widrig.

Frankfurt a. M., 21. Dez. In der Dreieich- 
stroße zu Sachsenhausen stürzte heute Nachmittag ein 
Neubau zusammen, wobei ein Arbeiter getödtet und 
sechs mehr oder minder schwer verletzt wurden.

Eine jugendliche Kivdesmörderm. In Staroie, 
Gouvernement Nowgorod, wurde gestern eine vierzehn
jährige Dienstmagd verhaftet, weil sie das zweijährige 
Kind ihrer Herrschaft erwürgt hatte. Die Mörderin 
gestand, daß sie sechszehn ähnliche Morde, darunter 
an zehn Findelkindern, die ihrer Mutter zur Pflege 
Übergeben worden Waren, begangen hätte. Als Ont- 
schrildignng gab sie an, sie liebe es nicht, Kinder zu 
warten, und da sie von ihrer Mutter dazu gezwungen 
sei, habe sie sich so der Kinder entledigt.

* In Ausübung feines Dienstes ist vorgestern 
Nacht in Obritzensee der Nachtwächter Ziegler von 4 
Einbrechern erstochen worden; auch der Nachtwächter 
Miether hat nicht ungefährliche Verletzungen davon- 
getragen. Die Mordbuben, die bei dem Gastwrrth 
HäSler eingebrochen waren und eine gut gefüllte Rauch
kammer aufgeräumt hatten, sind leider entkommen.

Ans Westpreuße« und den 
Nachbarprovinzen.

H. Danzig, 21. Dez. Zur Gründung eines 
deutschen Schriststellerheims ist, den „D. N. N" zu
folge, in Zoppot von einem nicht genannten Herrn ein 
Bauplatz im Werthe von 50,000 Mk. unentgeltlich zur 
Verfügung gestellt worden. Das Heim soll deutschen 
Schriftstellern und Journalisten im Alter eine dauernde 
Zuflucht, sowie kranken Berufsgenossen unentgeltlichen 
Badeaufenthalt gewähren.

8 Krojauke, 21. Dez. In ber bereinigten Magistrats
und Stadtverordnetensitzung wurden an Gratifikationen 
dem Bürgermeister Hafemann 300 Mk., dem Kämmerer 
Semm 100 Mk. und den Polizei-Unterbeamten 50 
Mk. bewilligt. — Gestern Abend bräunte ein dem 
Besitzer Rulhke-Mubczyn gehöriger Getreideschober 
mit ca. 60 Schock Roggen Inhalt total nieder; der 
Schober ist mit 1200 Mk. versichert. Die Entstehungs, 
Ursache des FeuerS ist bis jetzt unbekannt. — Gestern 
wurde von dem Forstaufseher Binder-Wilhelmswalde 
der zweite Keiler erlegt. Es sollen in diesem Revier 
nun noch eine Bache mit Frischlingen aufhaltsam sein. 
— Der Fettviehhändler M. zahlt für Schweine nicht, 
wie irrthümlicher Weise berichtet wurde, 4.| Mk., 
sondern nur 371 Mk. — Durch Kolik sind hier in 
Kürze 7 Werde gestürzt.

Aus dem Kreise Culm, 21. Dez. Von wo 
kommst Du? Von der Hochzeit; aber viel weniger froh 
Wie sonst klang es von einigen heimkehrenden Hoch
zeitsgästen, welche sich zu diesem Feste beim Besitzer 
Fr. Künzle - Kl. Czyste versammelt hatten. Während 
die Gäste sich bei Tanz und Spiel erfreuten, haben 
Langfinger diese Gelegenheit wahrzunehmen gewußt 
und aus dem Flur mehrere Kleidungsstücke, darunter 
ein ganz neuer Bisampelz für 280 Mk., dem Besitzer 
Heck-Darnbrowkau gehörig, entwendet. Obwohl Leute 
stets aus und eingingen, noch zumal das Haus nur 
einen Ausgang hat, ist es unbegreiflich, wie das mög
lich gewesen ist. Bis dahin ist von den Spitzbuben 
keine Spur. _ n v

E Janowitz, 21. Dez. Dem Kg. Landrath des 
Kreises Znin, Herrn v. Davier, ist die kommffsar. Ver
waltung des Landrathsamtes Gardelegen im Regbez. 
Merseburg übertragen; an seine stelle tritt der Re- 
gierungsaffeffor von Peistel-Düsseldorf. Der regel
mäßige Verkehr auf der Zniner Kleinbahn hat wegen 
Beschädigung der Lokomotiven und deren Reparaturen 
auf einige Tage eingestellt werden muffen. — Der 
gestrige Weihnachtsmarkt war von Käufern und Ver
käufern gut besucht. Ueberatt wurden gute Geschäfte 
gemacht." Auf dem Viehmarkt entfaltete sich ein regerer 
Handel, wie je zuvor. Gute Waare wurde bis 200 
Mark das Stück bezahlt. Ein Landbewohner aus der 
Umgegend begab sich mit dem Erlös von einer Kuh, 
ca. 150 Mk., in der Tasche auf den Heimweg. 
Unterwegs setzte er sich in einen Graden und schlief 
ein. Als er erwachte, bemerkte er zu seinem Schreck, 
daß ihm nicht nur die Uhr fehlte, sondern auch seine 
ganze Baarschast ihm abgenommen worden war. Alle 
Bemühungen, die Uhr und das Geld wieder zu er
halten, sind erfolglos geblieben.

Tuchel, 20. Dez. Das stattliche Gebäude des 
hiesigen königl. Lehrer - Seminars schwebte gestern in 
großer Gefahr, durch Feuer vernichtet zu werden, 
denn zwischen 4 und 5 Uhr Morgens ertönten die 
Feuersignale und die Kunde, daß es im Lehrer- 
Seminar bienne, verbreitete sich bald durch die ganze 
Stadt. Die freiwillige Feuerwehr und zwei städtische 
Spritzen waren in verhältnißmaßig kurzer Zeit zur 
Stelle und gingen sofort an die überaus schwierige 
Arbeit, ein Feuer zu ersticken, das sich durch Entzünden 
von über 100 Meter Brennholz, welches in dem 
geräumigen, gewölbten Keller des Seminars lagerte, 
in gefahrdrohender Weife entwickelt hatte. Der sich 
um das große Gebäude hinziehende Rauch war so 
stark, daß die Löschmannschaften nur mit größter 
Anstrengung an die Arbeit k^hen konnten. Nach
mittags stieg die Gefahr auf das höchste, da bei der 
furchtbaren Hitze jeden Augenblick ein stürzen des 
Kellcrgewölbes befürchtet werden mußte; Loschzuge 
aus Baldau, Kelpin und Mangelmühle wurden vorn 
Magistrat telegraphisch herbeigerufen, um bet dem 
Eintritt der Katastrophe sofort von allen Seiten d e 
Bekämpfung des Feuers in Angriff zu nehmen. Zum 
Glück bewährten sich die starken Kreuzgewölbe als 
feuerfest und es gelang gegen Abend, die größte Ge
fahr zu beseitigen. Noch brennt der Hoizvorrath 
vereinzelt weiter, doch ist das Gebäude in der Haupt 
suche wenig beschädigt worden. Die Seminaristen de-



ober both für einen Wein, welcher der Zusammen-»viele Tannenäste, Tannen-. Moos- und Lorbeerkranze,
»ckten entspricht. In solchen Fällen! sowie aus Tannen und Blumen geflochtene Kreuze

muR Me Sunae »er Memtter naWlfeV ®te Soß. und Sträuße. - Außerdem waren °ui demFriedrich-
vrobe und d°e Anal,se müßen unS Außchluß geben Wilhelms - Platze viele Holzkarkeu Battcherwaareu,
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101,20
101,60
101,70
101,75
219,65
164,30

85,50
119,00

22 |12.
134.50
139,00
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19,60
43,20
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Meister versprach, AlleS aufzubieten, ihnen 
Beschäftigung zu geben. 

das Rathhaus 
der Verleaen- 

K. u. W.

21.112.
135,50
189,70
114.20
118.20

19,60
43,20
43,80
36,90

Die Rentabilität jeder maschinelle» 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Bctriebsmotors. Als 
sparsamste Betriebsmaschtnen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhren fesseln von R Wolf 
in Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweiten der Industrie und Landlvirthschaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Loeomodil-Concurrenzen 
stets den Sieg davongetragea haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u- a._ in Ch cago) mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

Elbinger Standesamt.
Vom 22. Dezember 1894.

Geburten: Ardeuer Eduard H ll 1. T.
— Fabrikarbeiter Anton Schikowski 1 S.
— Fabrikarbeiter Johann Zukowski 1 T.
— Fabrikarbeiter Ferdinand Jepp 1 S.
— Schmied Josevh Grunert 1 T. — 
Arbeiter Franz Liedtke 1 T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Julius 
Flamm mit ger. gefch. Arbeiterfrau Elisabeth 
Fceiwald geb. Tilger. — Matrose Friedrich 
Padnke m t Emilie Tesch.

Eheschließungen: Matrose Josef 
Zorn mit Maria Theiß. — Maschtnen- 
führer Otto Krause mit Maria Jordan. — 
virbeiier Abraham Pärfch'e - Eib. mit 
Christine Vtöhrlng-Ebersbich.

Modernste 
u. solideste Männerkleiderstosse 

ä M 1.75 per Meter.
Original-Mustercollectionen in billigen, mittleren 

und hochfeinen Qualitäten, 
wobei Passendes für Jedermann, 

versenden bereitwilligst franco ins Haus.

Oettinger 8t Co., Frankfurt a. HL,
Fabrik-Depöt.

Sonnabend: Abends 7 Uhr,

MkMMung (kleineKreise):
Der Schlosser.

Sonntag, 23. Dezember 1894,
Nachmittags 4 Uhr, 

bei ganz kleinen Preisen, 
Weihnachts-Borftellung: 

Der llttlomschene Prwf. 
Märchenposse mit Gesang und lebenden

Bildern von I. von Plötz.

Abends 7 Uhr:
Zum zweiten Male:

Der Mr-cigcr.
Operette von Carl Zeller.

Montag: Nachmittag 4 Uhr, 

bei ganz kleinen Preisen, 
Weihnachts - Kindervorstellung: 

Der verwunschene Prinz.

über die Beschaffenheit des Weines. Von einem reinen < 
Medicinaltokayer verlangt man. daß er bet einem , 
Gesammtextractgehalt (also incl. Zucker) von 10—20 < 
pCt. Reinextract mindestens 4 pCt. Reinextract (also ; 
zuckerfrei) enthalte und daß der Zucker reiner Trauben- ' 
Mucker sei; also weder Rohr- noch Stärkezucker enthalte. ! 
Diese Zuckerarten sind leicht durch die Analyse 1 
wahrzunehmen. Ebenso muß der reine Medicinal- i 
Tokayer einen gewiffen Mindestgehalt an Phosphor- - 
säure aufweisen. Trotzdem ist es den Weinfallchern < 
bisher möglich gewesen, einen aus Zucker, Schnaps < 
und Parfüm hergestellten oder einem mit einem solchen i 
Kunstproduct vermischten Weine durch Zusatz von ge- - 
wiffen Stoffen den geforderten Mwdestzucker rmd 
Phosphorsäuregehalt beizubringen. Wenn wir Dr. 
Elsner glauben dürfen, ist jedoch die^ Chemie in letzter 
Zeit zu Criterien gelangt, welche die ^"^rfchiebm g 
van derartigen Falsificaten mit fast mathematischer . 
Sich-rh-tt »kennen lassen. Die Beur'heUuugSgruude 
rnnpn üßpr kur» oder lang aus gerichtlichen Gutachten 
bekannt werden. Hoffen wir, daß damit die Wissen
schaft in Re Lage versetzt ist, den gewissenlosen Wein
fälschern ihr Handwerk gründlich und für immer zu 

Ie0C* Srei&jagb. In den Nogatkamven bei Horster- 

busch und Wolfsdorf wurde am Donnerstag eine 
Treibjagd abgehalten. Auf dem verhältnißmatzig kleinen 
Gelände wurden 12 Hasen zur Strecke gebracht.

Unfall im Neustädterwald Gestern Nachmit
tag lief der 11jährige Schulknade des Fischers Zimmer
mann in Neustädterwald auf dem Weichelhaff-Kanal 
Schlittschuh und schob dabei seinen 5jährigen Bruder 
auf dem Schlitten. Da das Eis noch schwach war 
und Blänken zeigte, kam der Knabe mit dem Schlitten 
an eine solche Stelle und versank in die Tiefe, während 
das Brüderchen auf dem Schlitten, zuerst von dem
selben getragen, am Eisrande hängen blieb und schreck
lich um Hilfe schrie, worauf es von herbeieilenden 
Fischern aus seiner schrecklichen Lage befreit wurde. 
Das kleine Kind dürfte mit einer Erkältung davon- 
kommen. während der ältere Sohn mit Haken vom 
Grunde des Wassers von 4 Fischern als Leiche hervor-

Baeanzenltste. Zwei Kämmereikassen-Assistenten- 
stellen beim Magistrat in Bielefeld, Gehalt je 
1400—1900 Mk. und 300 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. 
 Expedientenstelle beim Kreisausschuß in Tarnowttz, 

Gehalt 900—1500 Mk. - Eine Ingenieur- und eine 
T^Änikerstelle beim königl. Straßen- und Flußbauamt 
in Aschaffenburg. — Regierungsbaumeister- oder Lttchl- 
tektenstelle beim Baurath Retmann in Mainz. — Bau- 
technikerftelle beim Magistrat in Gleiwttz. — Kre s- 
banmeiltersteae beim »«ir-uMnb ^retenmalbe 
o./0, ®ebatt 3020 Mk., 1800 Mk. Nur- und 250 
Mk. Bureaukostenent chadigung. - Bausuhrer- ob r 
Jngenleurstelle bei der städtischen BauverWallung in 
Allona. — Bauassistentenstelle beim Direktorium der kgl. 
technischen Hochschule in München. — ©taawüau» 
assistenten- oder Regierungsbaumeisterstelle beim köntgt. 
Garnifonbau Beamten zu Regensburg. — Bautechnller- 
stelle beim königl. Baurath in Reichenbach in Schlesien, 
Tagegelder 6 Mark. — Architektenstelle beim 
Magistrat in Stettin, 300 Mark monatlich. 
 Techniker- oder Zeichnerstelle bei der königlichen 

Wasserbauinspcction in Eberswalde. — Bauschreiber
stelle bei der königlichen Kreisbau - Jnspcction 
in Dietz. — Jngenieurstelle beim Stadtbauamt in 
Hannover. — Bautechnikerstelle bei der Direction der 
Provinzial-Feuersocleiät in Posen. — Technikerstelle 
beim Landesbau-Jnspcctor in Hildeshein. — Ingenieur
stelle beim Magistrat in Köln. Anfangsgehalt 3000 Mk. 
Privatförsjer rnm 1. April 1895 auf dem Rittergut 
Gr. Droosde'n bei Pronitten (Ostpreußen). — Forst- 
fckreiber tn der städtischen Oberförsterei Dittersdorf. 
sofort, i Jahk S 600 Mk. Gehalt und 
Brennholz/LL^ Magistrat in Sprottau. 

- Zwei Capitulantenstellen sind bei der 14. Com
pagnie Regt. v. Manstein tn Schleswig baldigst zu 
besetzen. — Magistrats e Assistent beim Magistrat in 
Myslowitz, Gehalt 1200 Mk., mit Aussicht aus Ver
besserung- 3 Monare Probezeit, dann Anstellung auf 
Lebenszeit mit PensiLberechtigung- , Bewerbungen 
sind bis zum 12. Januar 1895 einzureichen.
Stadtschreiber beim Magistrat in Göttingen, Gehalt 
1200—1800 Mk.

6. Pferdeverkauf. Beim Verkauf eines Pferdes 
kaiin man nie vorsichtig genug sein. Am besten Ware 
es, das Pferd in Gegenwart des Käufers durch einen 
Roßarzt auf seine Gesundheit untersuchen zu lchfen. 
Der Bester S- aus St. kaufte von feinem 9f-'chbar 
ein werthvolles Pferd, welches derselbe selbst cr^n. 
Nach einigen Monaten verkaufte es S. mit Aufgeld 
an einen auswärtigen Mischen Händler, g- 
Wochen darnach erhielt Verkäufer einen Brief, daß d >s 
Thier krank sti. ^ ^ Tage daraus einen zweiten 
Brief, daß es an Lebersaule verendet wäre, und Bö
käufer das dafür erhaltene Geld und diverse Kosten 
zurück zu erstatten habe- S. forderte als Beweis d.e 
Haut deS Thieres darauf wurde ihm der Bescheid, 
daß dieselbe fit», Besitze des Abdeckers befinde. 
Auf Befragen ^klärte der dortige Thierarzt, daß er 
«tcht entscheid^ könne, ob das Pferd schon früher 
oder nur in Ic£t$ln Wochen krank gewesen. Ver
käufer soll Zeugen stellen, daß t§ früher immer gesund 
gewesen. Dieses kann derselbe. So geht es nun in 
einen Prozeß- ^^wird^ 0C Pannt' äu roe^en Gunsten

^Marktbericht. Nicht allein an den bekannten 
siiorrnnfärSteUen des Wochenmarktes, sondern auch tn 
/nJn Straßen unserer Stadt herrschte heute ein sehr 
E« o»hen und Treiben, welches sich besonders auf 
dem Friedrich Wilhelms-Platze, dem Alten Markte und 
am Eibing und den zwischen denselben gelegenen Ver- 
bindungs - Straßen zu einem dichten Gedränge ge
staltete. Anläßlich des vor der Thüre stehenden Weih- 
nachtsfestes waren auch viele Landleute aus der nächsten 
und größeren Umgegend in die Stadt gekommen, um 
die nöthigen Einkäufe alle zu besorgen, und so konnte 
man denn heute Vormittag überall ein buntes Ge- 
fchäftsleben beobachten. Der zweite Weihnachts-Feier. 
tag fällt auf Mittwoch, an welchem Tage sonst ein 
Wochenmarkt stattfände. So war denn der heutige 
Wochenmalkt auch doppelt gut beschickt. Der Butter
und Eiermarkt hatte viel Waare aufzuweisen und fan
den dieselben die Butter für 0,95—1,10 Mk. pro 
Pfund, die Eier für 1,00—1,10 Mk. pro Mandel 
überaus lebhafte Abnahme. — Der Obstmarkt zeigte 
viele Aepfel. pro Zweilttermaaß 40, 45 und 50 Pfg. 
•?ne Anzahl Schlitten hatten von auswärts 
dem Markte Obst zugeführt. — Die Weihnachtsbäume 
wen lebhafte Abnahme gehabt, so daß der Wald von 
.Lannenbäumen bedeutend gelichtet erscheint, obgleich 
rk dieses Jahr fast doppelt so theuer
fliid als dre letzten Male. — Der Blumenmarkt zeigte

Berlin. 22. Dez., 2 Uhr 45 Mim 
Bürse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier.........................  . .
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse. 
Cours vom  
Weizen Dezember  

Mai.............................................
Roggen Dezember  

Mai.............................................
Tendenz: Fest.

Petroleum loco........................................
Rüböl Dezember

Mai  
Spiritus Dezember

Königsberg, 22. Dez., 12 Uhr 54 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt.................................... 50,00 „ Geld.
Loco nicht contingentirt  30,50 „ Geld.

Königsberg, 21. Dez. (Amtlicher Börsenbericht.)
Weizen unver., loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 

749 g 130, 770 g 136 A, bunter inl. 770 127 A, rother 
inl. 734 g besetzt 126, 770 g bezogen 126, 764—781 g

Roggen unver., loco pro 1000 kg, inl. 714—756 g
106.50 732—744 g 107 A bez.

Gerste flau, loco pro 1000 kg, gr. inl. 105 A bez.
Hafer unver, loco pro 1000 kg, inl 94—103 A bez. 

feiner 104,50—109 A bez.
Bohnen ruhig, loco pro 1000 kg, inl. Pferde- 102,

104.50 A bez.
W icken unver., loco pro 1000 kg inl. 102—106 A 

Spiritusmarkt.
Danzig, 21. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter ükj 

contingentirt 50,50 Gd., nicht contingentirt 31,00 
Gd., pro Dezember 31,25 Gd.

Stettin, 21. Dez Loco ohne Faß mit 50 A 
stonsumsteuer 31,40, loco ohne Faß mit 70 A Konsum- 
Keuer —, pro Dez.-Jan. —,—, pro April-Mai —,—.

Spielsachen und Korbwaaren zum Verkauf gestellt. — ' 
In der Schmiedestraße wurden an verschiedenen I 
Stellen Filzschuhe und Pantoffeln, sowie Kinderspiel- < 
zeug und Naschwerk verkauft. — Auf dem Alten i 
Markt war nur 1 Schlitten und 1 Wagen mit | 
Kartoffeln, 2,50 Mk. pro Scheffel. — Sehr reger Markt- 1 
verkehr herrschte auf der Ftschbrücke, wo der Fischmarkt 1 
viele frische und geräucherte Heringe auswies, erstere ' 
20 Pfennige pro Mandel, letztere 4 Stück 10 Pfg. 1 
Sonst waren nur kleine Butter- und Bratfische, wenig I 
Zander, viel Hechte und einige Karpfen, aber alle 
theuer, Karpfen z. B. kosteten 60 Pfg. pro Pfund. 
— Geräucherte Fleischwaaren, wie Schinken und 
Schweineköpfe, konnte man in Menge sehen. — Der 
Geflügelmarkt bot Tauben und Hühner zum Kauf. 1 
Gänserümpfe kosteten 4—5 Mk. pro Stück. — Der 1 
Getreidemarkt war sehr gut beschickt und ging der l 
Handel dort ebenfalls gut. i

e. Käserei. Der Käsereipächter in Stuba hat den ' 
Pachtcontrakt gekündigt, weil er bei den jetzigen Milch- 1 
preisen mit Schaden arbeitet. Da die Besitzer die 
Milch nicht pro Liter unter 81 Pf. verkaufen wollen, 
so wird höchstwahrscheinlich die Käserei zum Mai 
stehen bleiben. Den Schaden hätte dann der Besitzer 
der Käserei, Zimmermeister P. aus Marienburg, zu 
tragen.

* Erstochen. Am Freitag Abend feierten in dem 
Albrecht'fchen Gasthause in Robach Schiffer aus Wolfs- 
dors, Hakendorf und Robach, nachdem dieselben ihre 
Gefäße, sogenannten „Lammen" zum Schutze an die 
Dammkrone geschleppt hatten, ihren üblichen „Lommen- 
ball." Hierbei kam es zwischen einigen Schiffern zu 
einer Schlägerei, wobei der Schiffer Lüdtke den L>ck,rffer 
Selinski mit einem Messer erstach. Der Tod trat 
auf der Stelle ein.

* Viel Wild hat die Feldmark in Krebshorst 
aufzuweisen. Der Jagdpächter derselben, Herr Löwen, 
hat bereits allein mehr als 60 Hasen erlegt.

* Bon der Nogat. In Folge der Grundeis- 
stopfungen bei Marienburg und Halberstadt ist der 
Wafferstand im unteren Stromgebiet ein äußerst 
niedriger. Bei Einlage mußte dieserhalb der Fährbe
trieb eingestellt werden; denn die Fähre gerteth auf 
der einen Uferseite auf den Grund. Zahlreiche Fuhr
werke mußten dieserhalb ihren Weg nach der Stadt 
über Zcyer nehmen. Dort mußten dieselben jedoch 
mehrere Stunden warten, bis sie befördert werden 
konnten, so zahlreich waren die Fuhrwerke. Da fast 
gar kein Strom vorhanden ist, hat sich überall eine 
Eisdecke gebildet. An den Fähren ist dieselbe für 
Personen bereits passirbar.

 

Sprechsaal. 
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Elbtng, den 22. Dezember. 
An die Redaktion der „Allpreußischen Zeitung". 

In dem „Sprechsaal" der „Altpreußischen Zeitung" 
Nr. 298 findet sich eine Besprechung meiner Vor
schläge zur Zusammenfassung der hiesigen Wohl- 
thättgkeitsvereine zu gemeinschaftlichem Wirken. Der 
Verfasser jenes Artikels hat meine Intentionen völlig 
mißverstanden. Es liegt mir fern, die Vereine ver
anlassen zu wollen, ihre Mittel der Armenkasse zu 
überweifen und die Auszahlung der von Wohl
thätigkeitsvereinen zu gewährenden Unterstützungen 
durch die „Armenkasse oder ihre Filiale" bewirken zu 
lassen. Im Gegentheil wünsche ich, den Vereinen die 
volle Selbstständtgkeit erhalten zu sehen; die Zahlung 
der Unterstützungen an die Bedürftigen soll nach wie 
vor durch die Veretnsorgane erfolgen; die Vereins- 
mitte! sollen zu den Fonds der städtischen Armenkasse 
in keine Beziehung gebracht, die Verwaltung der 
Privatwohlthätigkeitsveceine soll in keiner Wesie mit 
derjenigen der öffentlichen Armenpflege verquickt 
werden. Für erstrebenswerth halte ich nur ein Zu
sammenwirken der Wohlthätigkeitsvereine und die An
lehnung derselben an die städtische Armenpflege zu dem 
Zwecke, einer Uederhävsung einzelner Armen mit 
Unterstützungen zum Nachtheil anderer Bedürftigen 
vorzubeugen und die Unterstützung hier nicht orts- 
behöriger Personen durch Privatvereine einzuschränkrn. 
Zur Erreichung dieser Ziele halte ich einen lebhafteren 
Verkehr der Vereinsvorstände mit den städtischen 
Armenorganen für erwünscht und habe die Vorstände 
der Wohlthätigkeitsvereine gebeten, sich vor Verab
reichung von Gaben mit den städtischen Armen
vorstehern in's Einvernehmen zu setzen und diesen 
auch von den gewährten Unterstützungen Mittheilung 
zugehen zu lassen. Es wäre ir.tr im Interesse der 
Sache lieb, wenn eine entsprechende Berichtigung des 
oben bezeichneten Artikels in Ihrer Zeitung erfolgte.*) 

Hochachtungsvoll ergedenst
Dr. Contag, Bürgermeister.

Im künftigen Jahre soll in unserer Stadt nach 
dem Vorbilde anderer Kommunen ein Erkundigungs- 

' büreau für Arbeitsuchende eingerichtet werden. Etgent- 
: sich hat im Stillen und Kleinen schon langst in 
' unserer Stadt eine derartige Errichtung bestanden, 

indem der Vorstand des Vereins zur Fllrtorge für 
entlassene Strafgefangene für diese eine solche Institution 
eingerichtet hat/ Leider hat man hier in den meisten 
Fällen recht trübe Erfahrungen gemacht. n gab 
den Arbeiibedürfligen noch Reisegeld, aber M trafen 
nicht an der Arbeitsstelle ein. Hoffen w.r, daß man 
mit der neuen wohlgemeinten Einrichtung erfreulichere 
Resultate erzielt. Das erwähnte Büreau soll in dem 
rothen Thurm eingerichtet werden. Gleichzeitig soll dor^ der 
Beamte Wohnung nehmen, auch soll eine Garderobe,ur 
die Herren Strolche und eine Suppenkuche eingeUchtet 
werden. Ja, was der Mensch braucht, das muß er 
doch haben. Zunächst kommt man dam.t aber von 
dem edlen Vorsätze ab, das alte Gemäuer des rothen 
Thurmes niederzureißen, sobald das Raihhau., ,?rüg 
fein würde um die schöne, mit Baumanlagen um
gebene Dreikönigenkirche mehr freizulegen, um dadurch 
die Neustadt zu verschönern. Lediglich von diesem 
Gesichtspunkte ausgehend, hat die Kirchengemeinde 
selbst auf 2 Baustellen in der Schulftratze verzichtet. 
Für die beabsichtigte Komptoir- und Hotelwirthfchaft 
sch-int aber auch der rothe Thurm viel zu klein, be
sonders da für Holz- und Kohlennoirärhe, für 
Aussigen von Kleibern, Wäschestücken und so 
weiter nicht einmal ein Hof vorhanden ist. Die Ein-

*) Die beste Berichtigung sind diese Ausführungen 
des Herrn Bürgermeisters selbst. Wir schließen uns 
diesen Ausführungen mit dem Bemerken an, daß dieselbe 
Einrichtung an 'anderen großen Plätzen besteht und 
»ur Zufriedenheit aller Theile, besonders zur Zufrieden
heit wirklich Bedürftiger wirkt. Die Red.

sender dieses Artikels möchten daher die Aufmerksamkeit 
der maßgebenden Behörden auf das Pestbudenhospital 
mit seinem Nebengebäude richten. Hier fehlt es nicht 
an Raum, denn hier sind ein geräumiger Hof und 
Garten. Einen Punkt möchten wir nicht unberührt 
lassen. Ein guter Arbeiter ist heute sehr gesucht und 
er hat nicht nöthig, die Arbeit zu suchen. Jedoch, es 
könnte doch einmal der Fall etntreten, daß auch ein 
solcher von dem Erkundigungsbüreau Gebrauch macht, 
da wäre es nicht gut, daß man ihn gerade dorthin weist, 
wo die „Geächlesin" ihre Almosen empfangen. Das 
Rathhaus findet ihn mit den Steuern, 
muß auch für ihn einen guten Rath in 
heit haben.

Gerichtshaüe.
Zn dem Prozetz gegen den antisemitischen Reichs

tagsabgeordneten Lcuß, dessen Verurtheilung zu drei 
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust wir 1 
bereits gemeldet haben, ist noch nachzutcagen, daß nach 
der Urlheilsverkündung die Hauptzeugin Frau Dr. 
Schnutz wegen Verdachts des wissentlichen Meineids ! 
sofort in Hast genommen wurde. In der hochin
teressanten Begründung des Urtheils führte der Ge
richtshof Folgendes aus: „Nach dem Wahrspruch der 
Geschworenen ist der Angeklagte, Reichstagsabgeordnete 
und Schriftsteller Hans Thomas Leuß schuldig, das 
Verbrechen des Meineides begangen zu haben, und 
das Urtheil ist nach Heranziehung der Bestimmungen 
der §§ 154 und 157 gesprochen worden. Bei der 
Strasabmeffung sind für den Gerichtshof folgende Ge
sichtspunkte maßgebend gewesen. In erster Linie die 
Geschichte des Angeklagten. Der Angeklagte hatte in 
seiner Ehe nicht das erwartete Glück gefunden. Da 
bot sich, und zwar ungesucht, die Möglichkeit des Ein
tritts in die Familie des Dr. Schnutz. Nicht die 
Sinnenlust, sondern weil Dr. Schnutz politischer 
Parteifreund des Angeklagten war, zog Leuß in die 
Familie des Dr. Schnutz hinein. Das spricht zu seinen 
Gunsten. Es kommt hinzu, daß der Falscheid von 
dem Angeklagten geleistet wurde, zum Schutz: der 
Ehre der geliebten Frau. Schließlich sprach zu seinen 
Gunsten, daß der Angeklagte bisher unbescholten ist. 
Damit sind aber auch die mildernden Umstände er
schöpft. Auf der andern Seite nun neigt sich tief die 
Waage der Schuld zu seinen Ungunsten. Der Angeklagte 
hat ein großes Maaß sittlicher Verworfenheit an den 
Tag gelegt. Als Hausfreund tritt er ein in die 
Familie Schnutz. Alsbald entbrennt in ihm die Lust 
zu dem Weide seines Parteifreundes. Er zieht die 
völlig Arglose an sich. Er entfremdet sie dem Gatten 
und zieht sie in seine unheimliche Bande. Er ist es 
bann, der sie so an sich zu ketten weiß, daß sie keinen 
Willen mehr hat und sich vollständig unterordnet unter 
den bösen Geist thrers Verführers. Für den Meineid, 
den Frau Schnutz (in der Voruntersuchung) geleistet 
hat, ist der Angeklagte, wenn nicht im rechtlichen 
Sinne, so doch moralisch verantwortlich; ebenso für 
das Unglück der Frau und deren Kinder. Und bann? 
Welches Maaß von verbrecherischer Energie! Nachdem 
er die Frau unglücklich gemacht, nachdem er dies ge
than, ruft er frivol den Namen Gottes an zum Gegen- 
zengniß. Und auch nach dieser That regt sich das Ge
wissen nicht. In der. Verhandiung knüpfte er ein 
wett über das gewohnte Maaß gehendes Netz von 
Unwahrheiten, Lug und Trug. Er ist vou dem Ver
trauen feiner Mitbürger getragen worden und hatte 
deshalb umsomehr die Pflicht, sich moralisch rein zn 
erhalten. In Erwägung aller dieser Gründe kam bet 
Gerichtshof zu dem Strafmaaß von 6 Jahren Zucht
haus. Unter Anwendung der Bestimmungen des § 
157 Absatz 1 aber hat der Gerichtshof das Strafmaaß 
auf die Hälfte reducirt. Der Angeklagte Hans Thomas 
Leuß wird deshalb zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren 
Ehrverlust und zur Tragung der Kosten des Ver
fahrens verurtheilt." 

Telegramme
der

„Altp reu frischen Zeitung."

Berlin, 22. Dez. Offiziös wird be
stätigt, dah der Landtag für den 15. Januar 
einberufen wird.

Berlin, 22. Dez. Der „Hamb. Corr." 
meldet offiziös, dafi das Urtheil im Prozest 
gegen die Oberfeuerwerker erst in etwa 
& Tagen gefällt werden würde, da noch ein 
ausserhalb des Gerichts stehender Auditeur 
zu hören sei.

Friedrichsrn h, 22. Dez. Fürst Bis- 
marck traf gestern Abend um 11 Uhr in Be
gleitung Herbert BismarMs hier ein.

Pest, 22. Dez. Als Nachfolger Wekerle's 
wird Baron Banfiy genannt, der ein Ver- 
föhnungsministerium bilden würde.

Rom, 22. Dez. Die Freunde Crispi^s 
find um deffen Gesundheitszustand sehr be
sorgt. Die hochgradige Erregung liest sich 
durch die angewandten ärztlichen Mitteln 
nicht beseitigen.

Paris, 22. Dez. Im Prozest Dreyfus 
beendete gestern der Regierungskommisiar feine 
Anklagerede. Die Verhandlung wird heute 
um 1 Uhr mit der Rede des Vertheidigers 
eröffnet. Das Urtheil erfolgt Abends.

Paris, 22. Dez. In der gestrigen Ver
handlung gegen den ehemaligen deutschen 
Ofsizier Schönbeck ersuchte der Angeklagte, 
die Verhandlung aufzufchieben, damit er feine 
Vertheidigung besser vorbererten könne. Der 
Antrag wurde abgelehnt. Das Urtheil 

i lautete auf 5 Jahre Gefängnist und 300 Fres.
Geldbuste.

, Warschau, 22. Dez. Unter den höheren 
1 Stellen im Weichselgouvernement stehen graste 
° Veränderungen bevor. Timiejazew, der sie 
) Handelsvertragsverhandlungen in Berlin 

leitete, wird Cabinetschef Schuwaloff^s.
Brüssel, 22. Dez. Wie unter Reserve 

mitgetheilt wird, sott der Grund für die 
Differenzen betreffs der Kongoangelegenheit 
darin liegen, dast König Leopold an England 
und an eine andere Macht Berkaufsrechte 
auf gewisse Territorien des Kongostaates ab
getreten hat.

Newyork, 22. Dez. Wie aus Montreal 
gemeldet wird, versammelten sich daselbst 
gestern 5000 Arbeitslose und verunstalteten 
eine revolutionäre Kundgebung. Die Demon
stranten beruhigten sich erst, als der Bürger-

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Nachm. 
21.J12. 
101,00 
101,40
101,70
101,70 
219,75 
164.30
105,80 105,90
105,80 j 105,80 

85,40
11900



Beruh. janzen.

TurnKIverri«
| Husten+Heil. I
H Einzig bestes diätetisches Genuß- H 
B mittet bei Husten und Heiserkeit. I 

g Allein bei Bernh. Janzen. W

_ P. Pfund
O kostet

Ich bin bis incl. 27. 
(1. Uts. verreist.

Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I.

Echte chinesische Thee's, 
neuester Ernte, Caeao, 

Choeolade, Vanille.

Echten Wachsstock, 
Weihnachtslichte,Lametta, 

Schnee, Eissiimmer, 
Schaum-Gold «. -Silber, 

Lichthalter.

in den Sälen der
Bürger-Ressource.

Anfang 7 Uhr.
Eintrittskarten für Gäste sind bei 

Herrn Uhrmacher Staebe, Alter Markt, 
abzuholen.

Der Vorftaud.

Grosse Vorräthe neuester Sachen i
Teppiche, Vorlagen, Tischdecken, Portieren, 

Reisedecken, Plaids, Schlafdecken, Regenschirme, 
Cravattes, Cachenez, seidene Tücher,

Äousen und jlZorgenröc^e, Capes, Jagueües, Ji6endmänfel, 

üm Seidenzeuge, ——
—1 Weihnachts-Kleider — __

in nur guten Qualitäten zu hervorragend billigen Preisen.

&

Der Hrtsverein der Klempner 
und KetMüeiter 

feiert am 2. Feiertag fein

Meihnachtsversnügen
in den Sälen des Goldnen Löwen 
mit Concert, Theater und Tanz. 

Anfang 6 Uhr Abends.
Es ladet ergebenst ein

Der Vorstand.

M.

Etablissement Markthalle.
1. Weihnachtsfeiertag, Abends 6 Uhr:

Kinderöescheernng, 
bei Abbrennung eines festlich ge
schmückten Tannenbaumes, ver
bunden mit Deklamationen der Kinder 
und nachfolgendem Tanzkranzchen.

Der Vorstand.

Ortsverem der Tischler. 
Am 1. Feiertage: 

Feier des 

MihmchtssBes 
in den Sälen des Gewerbehauses.

Anfang 6 Uhr^Abend^E

Es ladet hierzu ergebenst ein

Der Vorstand.

O Th. Staebe
Uhrenhandlung, 

ELBHG, 
54 Alter Markt 54.
Grosses Lager

von 
tioid-, Silber-, Nickel- 

Damen- und Herrenubren, 
Remontoir und Savonette, 

Regulatoren, 
Wand- und Weckeruhren, 

Ketten, Schlüssel und 
Anhänger 

in Nickel, Silber, Talmi und Gold. 
Billigste, feste Preise.

Reparaturen werden schnell u. 
sauber ausgeführt.

jetzt 2.15 2.55 3.25 3.75 4.35 4.75

Einen Kosten hochfein, reinlein. Taschentücher 
mit kleinen Webefehlern, gesäumt und ungesäumt,

Ladenpreis per 7a Dtzd. 2.50 2.75 3.45 3.95 4.10

Ein kleines Menschenalter 
ist an Mühe und Aufgebot aller Kräfte verwandt worden, um 
ein Geschäft zu gründen, welches allen Anforderungen für Arm 
und Reich, Hoch und Niedrig entspricht!

Das bevorstehende Weihnaehtsfest giebt Ge
legenheit, die vielen nützlichen und praktischen Gegenstände 
dieses Etablissements, welche thatsächlich an Preiswürdigkeit 
Alles übertreffen, zu bewundern; ein Besuch wird Jedem die 
Ueberzeugung verschaffen.

D. Loewenthal’s Kaufhaus.

I Zahnbürsten f 
in größter Auswahl II 

empfiehlt Bea’oh. Janzen. H

Engl. u. sranz. Extraits, 
in Flaschen und ansgewogen, 
Eau de Cologne, Toilette
seifen, Haaröl, Zahn- n.

Nagelbürsten re., 
nur beste Waare empfiehlt 

Ruöolph Sausse.

Zum Feste
empfehle tiait heute ab als besonders preiswerth zu folgenden 

herabgesetzten Preisen: 
Einen Posten Kleiderstosse.

Halbwollene Roben schon von 1.75 an. Reinwollene Roben schon von 
4.50 an. Reichste Auswahl in Neuheiten in Kleiderstoffen, 

früher Robe 10.00 12.00 14.00 16.00

Das Sinnigste nud Schönste 

NV zum IeKe -w 
bei geringster Geldausgabe sind doch nur 

K Blumen. 8
Bringe meine großen Vorräthe bei billigsten Preisen in empfehlende Erinnerung. 

MU- Als „Muster ohne Werth" für 1O 4 überall hinzusenden, empfehle 
reizende Sträustchen von duftenden Frühlingsblumen in eleganten Cartons 

verpackt. fc. »»ring.
Gärtnerei: Aeußerer Mühlendamm 62. Blumenladen: Innerer Mühlendamm 17.

Sonntag, den 30. d. M.:

Wegen gänzlicher Auflösung

Total-Äusverkaui =-
im Hause

Pohl & Koblenz Nachfolger
jetzt „ 7.00 8.50 10.00 12.50

Einen Posten Tischdecken
schon von 0.75 an.

Einen Posten Müssen.
Große Damen-Pelz-Muffs von 1.00 an. Damen-Pelzgarnituren, Mütze, 
Muff und Kragen oder Boa. Kinder-Plüschgarnituren (Muff und Kragen) 

von 0.30 an.

Einen Posten Serren-Pehkrngen
von 1.25 an.

Einen Posten Regenschirme
für Herren und Damen (prima Satinett), eleg. Celluloid- urtb, Naturstöcke, 
für 1.65, 1.85, 1.95. Damen-Regenschirme (Taffitas) auf Eisengestell ge
arbeitet, elegant ausgestattet für 2.55. Halbseid, und reinseid. Herren- und 
Damen-Regenschirme. Circa 200 Stück Regenschirme für Herren u. Damen 

mit kleinen Webefehlern für die Hälfte des Werthes.

Einen Posten Crnvnttes.
Seid. Westen schon für 0.15. Seid. Regattes schon für 0.40. Seidene 
Schleifen schon für0 25. GrößteAuswahl eleganterCravattes, nurneuesieFacons.

Einen Posten seidene Halstücher.
Halbseid. Kinderhalstücher von 0.15 an. Reinseid. Kinderhalstücher von 
0.30 an. Halbseid. Damenhalstücher von 0.50 an. Reinseid. Damenhalstücher 
von 0.85 an. Reinseidene Herrenhalstücher, nur gute Qualitäten, mit kleinen 

Webefehlern, Ladenpreis 3.00 3.75 4.35 4.85 5.25 6.00

1?5 2,io 2.55 2.95 3.10 
Taschentücher 7, Dutzend schon von 0.75 an.

Einen Posten Glaeeehandschnhe.
Damen-Glaceehandschuhe, schwarz, weiß, farbig, 4kn., prima Qualität, im 
Carton 3 Paar 4.00. Glacehandschuh „Derby" mit Stempel 4kn. Paar 
2.35. Schwarze Herren-Glaceehandschuhe Paar 1.00. Herren-Glaceehand- 

schuhe, prima Qualität, schwarz, weiß, farbig, Paar 1.50.

Einen Posten Schürzen.
Kinderschürzen von 0.25 an. Helle Damenschürzen von 0.30 an. Wirth- 
schastsschürzen von 60 Pfg. an, elegante Wirthschaftsschürzen, neueste Facons, 

prima Stoffe, für 1.25, 1.45, 1.75, 1.95.

Einen Posten ~ * ", ‘ .
Farbige Kinder-Tricothandschuhe in allen Größen, Paar 0.15. Schwarze 

Damen-Tricothandschuhe mit eingewebtem starkem Futter, Paar 0.38.

Einen Posten Strümpfe.
Wollene Kinderstrümpfe von 0.22 an. Wollene Damenstrümpfe, Paar 0.35, 

0.45, 0.55, 0.65, 0.75. Wollene Socken, Paar 0.28, 0.38, 0.45. 

2000 Meter diverse Gardinen 
bis zu den elegantesten Genres weit unter dem Fabrikationspreis, Mtr. v. 0,12 an.

506 diverse HegeMnbe für den Reiljnachlckisch
zu beispiellos billigen Preisen.

Th. Jacoby.
Zeder Gegenstand 

wird nach 
Preis-Courant 

vorgelegt.

® Mark Caeao

als holländischer, G
G p. Pfund bei 8

Zum Weihiiachtsfeste!

Klühende Topfpstanffn 
r in größter Auswahl "WE 
zu billigsten Preisen

empfiehlt

<i. Abramowsky.
. ♦ In«. Mühlen-

ttK Hohezinn la. . dämm 19a.

27125427

^
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Der Hausfreund.
»«gliche Beilage zm- „Altprevtzifche» Zeitung".

Rr. 300. Elbirrg, den 23. Dezember. 1894.

Der Australier.
Roman von Adolf Reichner.

Nachdruck vrrbotrn.

11) ---------
Der Lieutenant Edmund Rittenbach befand 

sich gerade in der Nähe und im Begriffe, noch 
Haufe zurückzukehren. Edmund hatte eben noch 
einen jener zahlreichen Gänge gemacht, womit 
er sich den ganzen Tag über erfolglos abge
müht, und war unter dem Stadtthore zu dem 
resignirten Entschlusie gekommen, heute noch in 
vollen Zügen zu genießen, was sich ihm bar» 
biete, und nicht an das trostlose Morgen zu 
denken. Da. sah er den Oberstlieutenant den 
Wagen verlassen, und aus der familiären Art, 
wie der OPzier sich verabschiedete, entnahm 
Edmund, daß Frau und Tochter desselben in 
dem Wagen zurückblieben.

Unter der Herrschaft der Devise: »Heute so 
glücklich wie möglich", beschloß der junge Offizier, 
die prächtige Gelegenheit zu einem Pourparler 
nicht ungenützt vorübergehen zu lassen, und nach
dem er den Oberstlieutenant hinlänglich weit sich 
halte entfernen lassen, näherte er sich dem 
Wagen. Gewiß gab ihm nur die Aufregung, 
in der er sich in Folge der Erlebnisse des 
heutigen Tages befand, die Kühnheit, den 
Wagenschlag zu öffnen und die Damen mit den 
Worten zu begrüßen:

»Meine Damen, gestatten Sie mir, daß ich 
mich zu Ihrer Verfügung stelle und Ihnen 
einen Vorschlag mache, Sie aus Ihrer Gefangen
schaft zu erlösen?"

Agnes hatte den Gruß des Lieutenants 
wortlos erwidert, während Frau von Mähen 
unter Hinwcisung auf den geöffneten Wagen
schlag zur Antwort gab:

»Herr von Rittenbach, Sie werden sich er
kälten."

Der junge Oifizier, heute gepanzert gegen 
alle Angriffe, verstand den zurechtweisenden 
Wink recht wohl, dennoch aber nahm er sich so 
viel Zeit, um mit raschem Rucke, ehe er den 
Wagenschlag scheinbar gehorsam schloß, die 
Fenster quaste zurückzuziehen, wodurch die obere 
Fensterscheibe herabsank, und er, nachdem er den 
Schlag zugemacht, zur oberen Fensterhälfte hin
einsprechen konnte.

»Wenn Sie mir erlauben, gnädige Frau", 
wendete er sich an Frau von Mähen, „dieseu 
Wagen dem Polizisten zu bezeichnn, als zuy 

Gesellschaft meines Vaters bestimmt, so kann er 
passiren. Sie sind dadurch der Langeweile des 
Abwartens überhoben."

Bei diesen Worten hatte der junge Mann 
mit seiner einen Hand so manövrirt, um bei 
der nächsten Bewegung nach Agnesens Hand 
haschen zu können.

Frau von Mähen entgegnete auf seinen 
Vorschlag:

»Sie sind sehr aufmerksam, Herr Lieutenant, 
aber wie Sie wissen, waren wir bis jetzt in 
Gesellschaft meines Mannes, der uns, wenn 
auch etwas später als Sie, nach Wohlgelegen 
geleiten wird."

Edmund murmelte etwas von Bedauern 
und dergleichen und schien gesonnen, das Ge- 
sp äch fortzusetzen. Die Pille, welche Frau von 
Mähen ihm damit dargereicht, daß sie ihm zu 
verstehen gab, er werde wohl erlauert haben, 
daß der Oberstlieutenant erst kurz vorher sich 
entfernt, schluckte er gelassen hinunter. Allein Frau 
von Mähen, die sonst so ruhige, stille Frau von 
Mähen war heute durchaus nicht von dem an 
ihr gewöhnlich bemerkbaren Gleichmuthe; denn 
sie unterbrach die beginnende Rede des Lieute
nants, der sich nun an Mutter und Tochter 
zugleich wendete, mit einem strengen:

»Sie überbieten sich heute in Aufmerksamkeiten, 
Herr von Rittenbach. Ich kann nicht annehmen, 
daß Sie, um uns die Zeit des Wartens zu 
kürzen, Ihren Herrn Vater um Ihre Gesell
schaft bringen. Er wird auf dieselbe heute mehr 
als je Rechnung gemacht haben."

Das war so deutlich wie nur möglich. Dies
mal konnte der Lieutenant es nicht mehr »nicht 
verstehen." Er mußte sich zurückziehen; aber 
indem er das that, wußte er noch die Finger
spitzen von Agnesens Hand zu fassen und leise 
zu drücken. Das junge Mädchen war von dem 
ganzen Vorgänge dergestalt betroffen, daß es 
willenlos den Lieutenant gewähren ließ. Wenn 
er in diesem Augenblicke sich eine noch größere Freiheit 
genommen hätte, sie wäre ebenfalls passiv ge
blieben. So wie heute hatte sie die Mutter 
noch nie gesehen.

»Schließe das Fenster wieder", ordnete diese 
nach des Lieutenants Abgang an.

Agnes gehorchte; aber noch nicht gewohnt, 
alle Gefühle zu beherrschen, verrieth sie die 
innere Bewegung, von der sie ergriffen war. 
Eß war ihr wirklich fast zum Weinen. Und 



als wenn sie das erriethe, sagte die Mutter mit 
unbarmherziger Kälte:

„Rothe Augen fordern zur Mödisance her
aus. Ein sechszehnjähriges Mädchen mit ver
weintem Gesichte in einer Gesellschaft ist lächer
lich; es kommt in Verdacht, als habe es zu 
Hause Schelte bekommen wegen einer Unart."

Lautlos saßen von da an Mutter und 
Tochter im Wagen, bis die Reihe endlich auch 
an sie kam.

Edmund dagegen war weggcgangen und be
mühte sich, das Vorkommniß am Wagenschlage 
außerordentlich lustig zu finden. Er hatte ja 
bei der Tochter keine Niederlage erlitten, 
und wenn dagegen die Mutter ihm ihre volle 
Ungnade gezeigt, so erhöhte das nur den Reiz 
des kleinen Intermezzos. Wenigstens wollte 
der Lieutenant sich selber weiß machen, daß er 
die erfahrene Zurechtweisung so auffasse. Mit 
einem häßlichen Lachen erreichte er das väterliche 
Haus, wo seiner eine namenlose Ueberraschung 
harrte.

Kaum war er nämlich ins Haus getreten, 
als sein Vater, der zwischen gemietheten Dienern 
umherwetterte und noch einzelne Anordnungen 
für seine Abendgesellschaft traf, auf ihn zukam 
und ihn anries:

„Gut, daß Du endlich kommst, Junge; ich 
habe Dich schon lange erwartet; Du könntest 
Nachsehen, ob an den Spieltischen Alles in 
Ordnung ist; ich bin darin etwas außer Cours."

Bei dem Worte „Spieltisch" empfand 
Edmund ein erklärliches Unbehagen, namentlich 
da er bei seinem bösen Gewissen aus des Vaters 
Rede eine Anspielung herauslesen konnte. Sein 
Erstaunen wuchs, als der Alte, im Begriffe, 
wegzugehen, sich nochmals umwendete und einen 
Brtef aus der Tasche zog:

.Bald hätte lch's vergessen. Da ist vorhin 
ein Brief an Dich gebracht worden; der Ueber» 
bringer machte es arg wichtig", und Edmund, 
das Couvert abreißend, hielt die Quittung des 
Marchese über empfangene fünfhundert Louis'dor 
Spielschuld in der Hand.

Diese Ueberraschung machte ihn sprachlos.
„Wie kommst Du zu---------wer übergab

Dir diesen Brtef?" brächte der Lieutenant 
endlich mühsam heraus.

„Ein Commissionär", antwortete der Oberst, 
der sich gerade an einer Flaschenbatterie auf 
einem Credenztische zu schaffen machte: „ich habe 
mir den Kerl nicht genauer angesehen. Weißt 
Du, Junge, ich bin ein guter Vater. Als ich 
noch Lieutenant war, empfing ich auch solch' 
„wichtige" Briefchen durch unerkannte Boten; 
ein vernünftiger Vater thut gut, bei solchen Ge
legenheiten blind und taub zu sein."

Edmund erkannte, daß sein Vater offenbar 
nicht wußte, was in dem durch seine Hand ge
gangenen Briefe enthalten war; es war klar, 
daß er in dem Vergebenen Billet eine zärtliche 
Angelegenheit des Sohnes sah. _ Auch der 
Humor des Obersten bürgte dafür, daß er 
sich in Unkenntniß über die Angelegen

heiten befand, in denen der Sohn steckte 
— Es war sonach kein Zweifel übrig, 
daß der Marchese den Empfang einer Summe 
quittirte, die er entweder gar nicht oder von 
einem Dritten erhalten hatte. Und da Edmund 
sich durchaus Niemand denken konnte, der für 
ihn heimlich eine so bedeutende Summe bezahle, 
so blieb ihm nur die eine Annahme, daß der 
Marchese durch Uebersendung der Quittung, 
wie deren bei Spielschulden ohnedem gar nicht 
gebräuchlich, seinem säumigen Schuldner habe 
zu verstehen geben wollen, es sei an der Zeit, 
seine Ehrenschuld zu bezahlen. Diese Schluß
folgerung machte auf den Lieutenant einen höchst 
niederschlagenden Eindruck; er kam sich nunmehr 
vor, wie wenn er auf einem Pulverfasse fest
gebunden wäre und der Marchese einen daran 
befindlichen Zündschwamm in Brand gesteckt 
habe.

Die Gäste des Obersten fanden fich spär
licher ein, als der Festgeber sogar nach den 
zahlreichen Refus, die ihm schon zu Theil ge
worden waren, erwartet hatte. Nur einzelne 
wenige, fast durchweg alte Herren vom Pen
sionsstande _ hatten sich eingefunden; es 
waren Gäste, die entweder gar nicht zur 
Soiree des Prinzen geladen waren oder 
deren Wegbleiben davon ihnen keine üble Aus
legung zuzog, da man sie ohnedies nicht dort er
wartet hatte, wie z. B. den tauben Oberforst- 
direetor oder den halb gelähmten Generalauditeur, 
der sich nur im Rollstuhle bewegen konnte.

So lächerlich im Grunde genommen die 
Sitte der sogenannten „Zweckessen" ist, so 
bieten sie doch die hochanzuschlagende Annehm
lichkeit, daß eine gemeinsame — wenn auch 
vielleicht nur vorgeschobene — bestimmte Idee 
die Gäste verbindet und aus diesem Grundge
danken heraus sich dann eine allgemeine Unter
haltung zu entwickeln vermag. Zweckessende 
Philologen werden vielleicht von ihrem Berufe 
während des Speisens weniger reden, als bei 
der nächstbesten zufälligen Begegnung; aber 
wenn sie am Schlüsse auch in „ungeheurer 
Heiterkeu" einen „Salamander reiben" sollten, 
so hat doch den Eingang zur übereinstimmenden 
Heiterkeit der Standes- und Versammlungszweck 
geliefert, und wär's auch nur ein in einem 
Toaste mitunterlaufenes irriges Citat aus einem 
alten halbvergessenen Classtker gewesen. — Die 
Gesellschaft beim Oberst von Mtenbsch entbehrte 
eines gemeinsamen Zweckes, denn daß nur die 
Opposition gegen den Prinzen sie in's Leben 
gerufen, konnte doch nicht zugestanden werden, 
und war in Folge dessen von einer im Anfänge 
tödtltchen Langeweile. Diese Wahrnehmung, der 
er sich selber nicht verschließen konnte, lag beklem
mend auf dem Obersten, und da ihm kein 
anderes Mittel zu Gebote stand, die Gesellschaft 
auszuheitern, wozu er sich doch als Wirth ver- 
flichtet fühlte, so veranlaßte er seine Gäste zu 
reichlichem Weingenusfe.

Mit dem Trinken alter Herren ist es nun 
eine eigene Sache. Sie vermögen meistens recht 



Respektables zu leisten. Sie fangen langsam 
und zimperlich an, so daß man Mädchen vor 
sich zu haben glaubt, namentlich nachdem sie 
sehr häufig schon nach wenigen Gläsern in eine 
animirtere Stimmung gerathen. Auf dieser 
erhalten sie sich aber mit einer erhabenen 
Consequenz. Da ihre Jahre ihnen das Blut 
nicht mehr durch die Adern treiben, so trinken 
diese Zecher meist die jungen lebhaften Mit- 
zecher zu Boden und finden ihr Vergnügen 
daran, zu beweisen, daß „die Jugend von 
heute nichts mehr vertragen kann." Sie gießen 
nicht wie Hamlet's Stiefvater „Strömr Rhein
weins in die Kehle, sondern gemächlich Glas 
um Glas, den Wein auf der Zunge zerdrückend 
und auf diese Welse mit bienenhaftem Fleiße 
einen Keller leerend. — Man bekommt Abscheu 
vor einem jungen Säufer; aber ein alter Herr 
ist als guter Trinker eine angenehme Erscheinung, 
vorausgesetzt, daß er sich nicht in eine unglück
liche Stimmung hineintrinke. Es giebt nämlich 
Trinker, die, je mehr sie geschluckt haben, um so 
trauriger werden, bis sie zuletzt in Weinen und 
Schluchzen ausbrechen und häufig sich selber eine 
Strafpredigt halten, deren Wirkung leider mit 
dem Weindunste verpfliegt. Andere trinken sich 
eine unbändige Heiterkeit an, lachen über Alles, 
schließlich auch über nichts, während viele Andere 
streitsüchtig werden, oder in fremden Sprachen 
reden, wohl auch alle Welt, bis herab zum 
Diener, umarmen und noch viele andere 
Variationen. Aber immer wahr bleibt der Satz: 
in vino veritas, und so wie der Mensch im 
Zustande weiniger Ekstase sich giebt, verräth er 
ein Stück seines inneren Ich. — Kein Mensch 
weiß das besser und handelt mehr in diesem 
Sinne, als das vorsichtige Volk der Juden, das 
die Trunkenheit nicht kennt.

Als die alten Herren erst einmal „warm" 
beim Weine geworden waren, kamen sie natür
lich bald auf das nie versiegende Thema ihrer 
Jugendzeit, und wie eben dazumal Alles anders, 
natürlich besser, gewesen. Dies bezog sich auch 
auf die genossenen Freuden und auf die gehabten 
Abenteuer, und je mehr deren, mitunter in etwas 
Phantasiereichem Aufputze, erzählt wurden, um so 
glänzender leuchteten die Augen der alten 
Herren und um so mitleidiger erklang ihr 
siereotypes Schlußwort nach jeder Geschichte:

„So 'was giebt's heut zu Tage gar nicht 
mehr; unser Nachwuchs taugt nichts mehr, — 
sind Stubenhocker" u. s. w.

Jeder Einzelne war, wenn man die Herren 
jetzt reden hörte, zu seiner Zeit ein „verfluchter 
Kerl" gewesen, und kaum hatte Einer die 
Lippen geschlossen, so erklang von einer anderen 
Seite das übliche: „Weißt Du noch? damals 
als wir . , womit derartige Mittheilungen 
eingeleitet zu werden pflegen.

Unter lautem Gelächter, in das sogar der 
schwerhörige Oberforstdirektor mit einstimmte, 
trotzdem er von allem Erzählten nichts verstand 
— er trank dagegen für Mehrere — hatte 
eben ein alter pensionirter Major zum Besten 

gegeben, wie er als blutjunger Fähnrich bei 
den Jägern in Frankreich einmal ein Billard 
„requirirt", um mit heften grünem Tuche sich 
ein Paar Unaussprechliche selber zu schneidern, 
als der halblahme Generalauditeur, welcher 
der Schweigsamste in der Gesellschaft geblieben 
war, sich an den Hausherrn wendete mit der 
Frage:

„Jeder erzählt von seinen Abenteuern; nur 
Sie, lieber Oberst, schweigen still, und doch er
innere ich mich, daß der ehemalige Lieutenant 
von Rittenbach von den Ehemännern gerade so 
gefürchtet und gehaßt war, wie er von den 
Weibern verwöhnt und gehätschelt wurde. Haben 
Sie vielleicht sogar auch die Erinnerungen hieran 
abgeschworen?

„Wahrhaftig nicht," sprach lachend der 
Oberst, „ich habe in meinen Erinnerungen nur 
eine einzige, welche mir unangenehm ist und 
bezüglich welcher ich mir heute noch Vorwürse 
mache."

„Oho, alter Freund," wendete der Andere 
ein, „Sie werden ja ordentlich tragisch. Ich 
bin Jurist und kann Ihnen die gesetzliche Be
stätigung ertheilen, daß über jeden unserer 
Jugendstreiche längst die Verjährung einge
treten ist."

„Ja, wenn sich's nur um ein Verbrechen 
handelte," betheuerte der Oberst übermüthig, 
„so würde ich mich selber auch bei der Ver
jährung beruhigen; aber es handelt sich um 
mehr als um ein Verbrechen: um einen Fehler."

Man lachte und der Oberst fuhr fort:
„Denken Sie sich in meine Lage. Ich war 

eines Tages allein bei einer sehr schönen, sehr 
liebenswürdigen, sehr umschwärmten Dame. 
Wir hatten ein sehr animirtes Gespräch über 
ihre Herzensangelegenheiten geführt; ich war in 
dem Falle, ihr nützen oder schaden zu können, 
und als ich mich entfernte, gab sie mir beide 
Hände, sah mich mit einem Ausdruck an, an 
welchen ich heute als alter Knabe noch nicht 
denken kann, ohne daß mir ganz curios wird; 
da wollte ich sie küssen und — habe es unter
lassen. Von dieser Riesendummheit absolvirt 
mich nichts."

Die Unterhaltung der Gesellschaft war durch 
solche Schnurren, die allmählich immer reichlicher 
aufgetischt wurden, in die lebhafteste Stimmung 
versetzt worden. Es zeigten sich Symptome 
jener Aufrichtigkeit, die nicht immer im Einklänge 
mit der Klugheit steht.

„Oberst, beichten Sie," krächzte aus seinem 
Stuhle heraus der Generalauditeuer, „wie war 
damals die Geschichte mit dem jungen Düten- 
dreher, dem Sie so höllisch einhetzten?"

„Von wem sprechen Sie?" fragte der Oberst. 
„Ach, Sie wissen schon, von jenem Poll- 

mann", antwortete der alte Mann des Gesetzes, 
„den Sie mir an's Messer geliefert haben. 
Der Kerl kam damals dem Schießpulver höllisch 
nahe und Ihre Schuld war's wahrlich nicht, 
wenn er mit heiler Haui davonkam."

Der Oberst ging doch nicht auf den frevel



haft leichtsinnigen Ton des Auditeurs ein, 
sondern versetzte ziemlich ernst:

„Wer weiß, ob Sie sich nicht täuschen; 
vielleicht war ich doch nicht ganz so unschuldig 
an bcv Begnadigung jenes Burschen."

„Solche Regungen von Schwäche waren 
Ihnen sonst nicht eigen."

„Nein", bestätigte der Oberst; „aber was 
wollen Sie? Es ist am Ende doch ein bischen 
viel, todt geschossen werden zu sollen, weil man 
in ein hübsches Mädchen verliebt ist!"

„Davon las ich nichts in den Acten, die ich 
doch auf's Eifrigste durchgestöbert habe; denn 
die Sache interessirte mich. Eine so eclatante 
Subordinationsverletzung, wie diese es war, 
kommt nicht alle Tage vor."

Der Major mischte sich hier in das Ge
spräch.

„Ach ja, ich erinnere mich auch noch der 
Geschichte. Wie war's doch nur gleich? Ein 
junger Avanlageur oder dergleichen hat einen 
O fisier — wer war's doch nur gleich? — ach, 
mein altes Gedächtniß läßt mich im Stiche!"

„Ein junger Freiwilliger hat dem jetzigen 
Oberstlieutenant von Mayen heimlich ausgepaßt 
und Lhn gröblich insulrirt," belehrte der Audi« 
teur den Schwätzer.

„Richtig, richtig," sprach dieser sörmlich er
leichtert, daß er es nun wußte; „der Lieutenant 
von Mayen empsing Ohrfeigen und stach dann 
den jungen Kerl nieder."

„Oder vielmehr, der dazugekommene Premier
lieutenant von Rittenbach übergab den 
Kerl der Stockwache; es wurde ihm 
der Prozeß gemacht und er zum Tode 
durch Erschießen verurtheilt", corrigirte boshaft 
der Generalauditeur.

„Jawohl, jawohl, S'e haben ganz Recht: 
ich verwechselte die Geschichte mit einer andern; 
jener Bursche wurde ja erschossen," versetzte der 
Major.

„Oder eigentlich nicht erschaffen, weil er 
begnadigt wurde," fuhr mit unerditterlichem 
Höhne der alte Auditeur fort.

Der Oberst fühlte sich bei diesem Thema 
Kochst unbehaglich; seine übermüthige Laune von 
vorhin war verflogen und er bemühte sich, seine 
Gäste anderweitig zu beschäftigen, um dem 
boshaften Generalauditeur die Gelegenheit zu 
benehmen, abermals darauf zurückzukommen.

Nach Beistand suchend, sah sich der Oberst 
nach seinem Sohne um, den er kurz vorher 
noch gesehen. Aber jetzt war Edmund nicht 
zu entdecken. Die Erfüllung der Wirthspflichten 
lag allein auf den Schultern des Hausherrn.

(Fortsetzung folgt.) 

Masrrrigfsltigbs.
— Hurrah! Hohe Vorgesetzte werden 

in der Armee mit Hurrah begrüßt. Welche 
zweifelhafte Ehrung in dieser Begrüßung liegt.

erzählt General Wille in seinen eben erschie
nenen Erinnerungen an den dänischen Feldzug. 
Unser Hurrah stammt von dem türkischen 
Uräh, der Befehlsform des Zeitwortes Urmak 
— töten und heißt somit: Tote sie, schlag' 
sie tot. Die Janitscharen bedienten sich zuerst 
dieses Zurufs, wenn sie, in Schlachtordnung 
aufgestellt, die vor der Front erscheinenden 
Paschas begrüßten, um diesen so — durch 
die Blume — anzudeuten, wie angenehm es 
ihnen sein würde, die gegenüberstehenden 
Feinde baldmöglichst in ein besseres Jenseits 
befördert zu sehen. Die Russen, die den 
wahren und für sie selbst kaum erwünschten 
Sinn des Urahgeschreies nicht kannten, nah
men es als Begrüßung schlechtweg an; von 
ihnen verbreitete es sich rasch weiter. „Ob 
es indes", meint der humorvolle General, 
„empfehlenswerth oder nur statthaft ist, hohe 
Vorgesetzte bei feierlichen Gelegenheiten mit 
dem Ruf: „Schlagt sie todt!" willkommen zu 
heißen, erscheint immerhin fraglich; die Be
sichtigenden usw. werden ja gewiß mitunter 
von Vielen meilenweit weggewünscht — aber 
doch nicht auf diese Weise." Das Hurrah- 
geschrei hat sich bekanntlich auch „im Zivil" 
bei gewissen Gelegenheiten eingebürgert; wie 
wäre es denn, wenn auf Grund dieser Aus
legung sich feiner einmal ein findiger Staats
anwalt annähme? Es läge sonst die Befürchtung 
nahe, daß der hochverräterische Ruf sich noch 
mehr einbürgert!!

— Ein Miftverftanduift. Als vor 
etwa drei Jahren der König von Württem
berg dem Göttinger Corps der „Bremenser", 
mit dem er während seiner Studienzeit verkehrte, 
zur Erbauung des Corpshauses die Summe 
von 20 000 Mk. schenkte, da erinnerte man 
sich in Göttingen eines Vorganges aus jener 
Studienzeit, der wohl verdient, auch außerhalb 
Göttingens bekannt zu werden. Als nämlich 
der Prinz einem schwerhörigen Professor der 
Rechte, bei dem er ein staatsrechtliches Kolleg 
belegt hatte, einen Antrittsbesuch machte und 
hierbei als Prinz Wilhelm von Württemberg 
sich vorstellte, erhielt er von dem schwerhörigen 
Professor, der gleichzeitig Vorstand der Frei- 
tischinspettion war und der nur das Wort 
„Württemberg" verstanden halte, die schleunige 
Antwort: „Ausländer betommen keine Frei
tische."

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.
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Da das Werk vom Verleger dem Buchhandel nicht zum Ver
trieb gegeben worden ist, so haben wir im Interesse unseres großen 
Leserkreises, welchem der Vortheil eines so praktischen und nützlichen 
Werkes nicht vorenthalten werden durfte, den Generalvertrieb des 
Buches für unseren Leser-Bezirk übernommen. Wir sind dabei von 
dem Gedanken geleitet worden, einer großen Zahl unserer Leser einen 
Dienst zu erweisen, zumal sich das Werk auch zu einem nützlichen 
und billigen Weihnachtsgeschenk für Jung und Alt eignet.

Mt" Nach auswärts tritt zu dem Preise von 3 Mk. noch der 
Betrag von 35 Pf. für Porto und Verpackung hinzu.

Elbing, im Dezember 1894.

Cr-k-ltton der „AltpreuWeu Zeitung".

Am S. Weihnachts-Feiertage. 
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9t Uhr: Herr Kaplan Tietz.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat 

Salewski.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 19 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat 
Salewski.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Köuigen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat 

Greger.
Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier der 

Sonntagsfchule.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.
Vorm. 9t Uhr: Beicht:.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schüster

be cker.
Reformirte Kirche.

Hier kein Gottesdienst.
Pr. Holland: Vormittags 94 Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. lo Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Ried, leitet Vorm.

Achm- 3 Uhr Herr Prediger
Hinrichs die Crbauung.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

Champagner-Offerte!
uSw? tttt Lagerraum

versendet h Fl. Gemiania-Sect 
in ganz vorzüglicher Qualität für 
Rm. 24 franco jeder Bahnstation unter 
Nachnahme

L. C. Fenske, Thor«.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Weihnachts - Feiertage. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 9t Uhr: Herr Propst Zagermann.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Verw. Pfarrer 

Lackner.
Gesang des Elbinger Kirchenchors: 

Gr. Doxologie von Bortnianski. 
„Es ist ein Reis entsprungen" 

Prätorius.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zn Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors:
1) Große Doxologie von Bortnianski.
2) „Es ist ein Reis entsprungen." Alte 

Volksmelodie. Tonsatz von M. Prä
torius (1609).

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Weihnachtsfeier 

der Eltern und Kinder.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 5 Uhr: Weihnachts-Abendgottes- 

dienst. Herr Pfarrer Schiksterdeck».;..
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May« 
wald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evangelischer Gottesdienst in der 
Baptisten-Gemeinde.

Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Ried, leitet Vorm 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung.

Kürschners
Wvechl-CoMechtwns-IcMM

IV* ist erschienen. "WU
Das Bach umfatzt 3500 Spalte». Preis 3 Mark.



Die Original

SINGER
Nähmaschinen

erfreuen sich in Folge ihrer mustergültigen Con- 
struction, ihrer vollendeten mechanischen Aus
führung wie ihrer schönen, praktischen Ausstattung 
einer immer mehr steigenden Beliebtheit und Ver
breitung, und eignen sich für jedes Haus, für jede 
Familie als gern gesehene, beste und nützlichste

Weihnachtsgabe.
Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. 
Gratis-Unterricht auch in der modernen Kunststickerei.

6. Neidlinger, Alter Markt 39.

Die elegante Mode.
Jilustrirte Modenzeitung*

Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Monatlich 2 Nummern
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

ColoHrte Stahlstich-Sflodenbildler.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von l’/4 Mark vierteljährlich.

O. J. Gebauhr
K<inig,s5>crs' i. Pr.

empfiehlt sieh zur Ausführung von
Reparaturen

von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikate.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler
straße 27 I. Auswärts brieflich.

Beste u. billigste Bezugsquelle für garantier 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jede? beliebige 
Quantum) Gute neue Bettfedern per Pfd. 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1M. u. 1M. 25 Pfg.; 
Feine prima Halbdaunen IM. 60 Pfg. 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2M.50Pfg.; SilberweißeGett- 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chinesische Garrzdaimen 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Vervackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nrchtgefaüendes 
bereitwilligst zurückgenommen!
Pecher & Co. in Herford i. Wests.

Eine
für kalte, nasse und empfindliche Füße 

ist Wagner’s 

Schwamm-Einlegesohle, 
D. R.-Pat.

Sie wird gewaschen wie der Strumpf, 
ist nahezu unverwüstlich und von Aerzten 

sehr empfohlen.
Preis 80 Pf. bis M. 1,20. 

Ludwig Tertz, Lederhandlung^

Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Birnz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
DM" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Für Herren!
Für 60 Pfg. in Marken franco Zu

sendung (in geschloss. Couvert) Dar
stellung, Beschreibung und Gebrauchs
anweisung einer gesetzlich geschützten 
Erfindung, welche

MsnW Karmöftenleideil 
(Ausfluß) sicherer beseitigt, wie alle 
anderen bisher gebräuchlichen Methoden.

A. Hilimann’s Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13.

Danksagung!
In Folge diesjähriger vorgenommener 

Impfung meines Kindes bekam dasselbe 
einen so bösartigen Ausschlag am 
ganzen Leibe, daß ich genöthigt war, 
nicht nur den betreffenden Jmpfarzt, 
sondern noch mehrere andere Aerzte 
hierüber zu consultiren. Keiner von 
Allen wußte zu helfen. Um mein liebes 
Kind in diesem traurigen Zustande nicht 
elendiglich zu Grunde gehen sehen zu 
müssen, wandte ich mich vertrauensvoll 
an den mir empfohlenen Homöopath. 
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding 
in Düsseldorf, Königsallee 6, der 
mir sofort die richtigen Mittel zur 
Heilung des häßlichen Ausschlages 
meines Kindes, der durch die Impfung 
herbeigeführt wurde, soudte, so daß das 
Kind durch dessen lobenswerthe Behand
lung von seinem Aussatz in kurzer Zeit 
vollständig befreit war und sich ganz 
wohl und munter befindet.

Dem Herrn Dr. med. Volbeding 
spreche ich hiermit für seine erfolgreiche 
Behandlung meinen öffentlichen Dank 
aus und möchte denselben allen Eltern, 
die das gleiche Schicksal mit ihren Kin
dern erleben sollen, was aber Gott ver
hüten wolle, bestens empfohlen haben.

Aulendorf, (Württbrg.)
Biersieder E. Reck.

Für die Geschädigten in Kulm sind 
bei uns eingegangen und an das Comite 
in Culm abgeführt worden: ,,

Ungenannt 1 M., Frau Fischer- 
Stuba 4 M. 50 Pf., Postbote Mundt- 
Zeyer 1 M., Postbote Scheunemann- 
Zeyer 1 M., aus Stuba: Käsereipächter 
Fahrner 1 M., Frau Philipsen 1 M., 
Herr Iahn 25 Pf., Herr Sellke 20 Pf., 
Herr Schälke 1 M., Dienstmädchen 
Eliese 25 Pf., Dienstmädchen Wilhelmine 
25 Pf., ein Dienstknübe 30 Pf., Ar
beiter Thiel 25 Pf., Frau Ebel 50 Pf.. 
Frau Grundmann 50 Pf., Herr Meer
mann 1 M., Wittwe Meermann 1 M. 
Summa 15 M.
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